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imm  des Kvetstages
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Nach Eröffnung der Tagung, an der 25 Kreistagsabge-
Mete unter dem Vorsitze des Herrn Landrats Apel teil¬
ten , gab der Vorsitzende bekannt, daß die gewünschte
Feststellung von 150,000.— Rm. für Wohnbauzwecke in-
He der sonstigen starken Inanspruchnahme der Kreisspar-
""!e durch die' Gemein den, Gewerbe und Landwirtschaft
st erfolgen konnte.

.Dem Verlangen nach Förderung des Baues von Wasser¬
ungen ist, soweit dies möglich war,entsprochen worden.

'cf, ®’e Vorlagen betreffs der Straßen - und Verkehrsverbes-
wurden sodann von Herrn Landrat Apel einge-

i*1* erläutert . Die Vorlagen basieren auf Anregungen aus
U Hause zur Bekämpfung der Arbeitssosigkeit.
Das erste Projekt betrifft die im Interesse der Verkehrs-

.. ^ -̂ erhejt dringend notwendige Spitzkehre bei Kronthal im
> > »ge des Landweges Bad Soden —Oberursel. Hier wird

— - vva r E gradlinige Verbindung zwische den beiden Wegeknick-
Qualitätw»1 »niten geschaffen. Die Kosten sind auf 42,000.— Rm. ver-

iEMagt . Hiervon trägt der Bezirksvcrband die eine Hälfte

8 ••

*ftf! 5,7,'u -lagr. tziervon tragt oer ^ ezirlsveroano oie eine
der Obertaunuskreis und der Main -Taunuskrcis gemein

Ig.stö c wfiK * <s.ÄTf+» Wnf hi>n Uroia pnttallen fomi

2.70
4.00

Ntlich die zweite Hälfte. Auf den Kreis entfallen somit
^00 Ml . Für diese Arbeiten sind 2900 Arbeitslosentage-
!rfe vorgesehen. Bei dem zweiten Projekt handelt es sich

den Ausbau des Landweges bei Langenhain bis zum
lLMittpunkt der Wildsachsen—Breckenheimerstraße. Hierdurch

galten die Gemeinden Wildsachsen und Medenbach eine di-
‘c Verbindung mit Langenhain und dem Lorsbacher Tal4-00 ' «T Verbindung mit Langenhain uno oem uorsoacyer ^ ar

. die Gemeinde Langenhain eine bessere Verbindung zur
SCnu^  leit &aî tation Medenbach. Der Ausbau dieser Wegestrecke
'kiack^  We zum Teil auch den waldbesitzenden Gemeinden Langen-

^ Nordenstadt. Wildsachsen und Medenbach wirtschast-.J « Vorteile durch eine bessere Abfuhr des Holzes bringen,
für Beruft auszubauende Wegelänge beträgt 2752.25 Meter Die

Kosten sind auf 112 000 Mk. veranschlagt. Von diesem
- Pag hat der Kreis 60 087 Rm. aufzubringen. Die Aus-
1 Mng erfordert 7290 Arbeitslosen-Tagewerke. Bei dem

Pen Projekt handelt es sich um die Herstellung ein es Zu-
. Msweges vom

Obstbindef

I

& u't9C!j uuiii
irtenfeidÄ | oten zum Feldberg. Die Strecke vom Feldberg bis
ab ltsuptve »y, Sandplacken kann aber nicht mit hergestellt werden, da''-' uiurfuuueu luuu uuv ». imv 1 - w - > —

. Obertaunuskreis es ablehnt, die auf ihn entfallenden
! Mn zu tragen. Es kommt also jetzt nur die Strecke Rotes-

,̂Uz—Feldberg in Frage . Die Straße wird 2600 Meter
8. Die Kosten betragen 60,000 Rm. Hiervon hat der

Na cfl  I !'5 unter entsprechender Bet eiligung der Gemeinden Rie-
"> n_ 0 ^ : Alsenberg (mit jäh rlich 1025 Rm.) 50,360 Rm. auszu-
i Ŝebü̂ b̂ .l?3en. Die Ausführung erfordert 3600 Arbeitslosen-Ta-
va hl ? rke. Die notwendigen Mittel sollen durch Anleihen im

liipfer, StlLe "lpntbetrag von 137-000 Rm. beschafft werden.^ \[t r
>est^,O.,'oUstimmend äußern sich die Abg. Pfeiser-Hofheim, Krick-

Coden. Oeffner-Flörsheim und Müller -Eppstein. Wie
Vorsitzende mitteilt, erfolgt die Ausschreibung der Ar-

, church das Landesbauamt in Idstein . Die Vergebung
■ Arbeiten ist jedoch Sache des Kreisausschusses. Die Vor-

' wurde genehmigt.

hierauf trat das Haus in die Beratung des Nachtragsetatsb
*̂ 1/i,'Go

ih ^ ' VVUUJ ll Ul VU» JJUW3 m VIV - -
,, Landrat Apel legte bei der Begründung dar,, daß der' . . . . . . . ... . .. (m . tif . tu . t . « . - t.

;idenr m,  %
Wochen

ließs.

»resveni^

lB1 agseteat durch die vermehrten Wohlfahrtslasten be-
K werde. An Mehraufwendungen für Wohlfahrts-
O sind 275 000 Rm. erforderlich. Eine Minderung der

IZÄtützungssätze ist ausgeschlossen. Der Kreisausschuß hat
8) Einsparungen am Etat 44 000 Rm. erzielt. Durch gün-

ent werv̂ ' SlN Abschluß der Jahresrechnung 1929 und durch Ikeber-
Zucht ^ Äi>J'c des Kreisaltersheims sind 146 000 Rm. erzielt wor-
kostenln-' st̂ ' Von diesen Beträgen sind jedoch 83 000.— Rm. Min-
tgsst. sty M ?"Nahmen in Abzug zu bringen. Rach sonstigen Berech-
ließst ,L™1 bleibt ein Fehlbetrag von 189 904 Rm. zu decken.

" sollen aus Reserven und Kapitalrücklagen und Zin-
^ßfV 336 50 Rm. gedeckt werden. Der Restbe' frag mit 56 254

Aus; durch eine . . -
^schafft werden.

^ Wust durch eine sünsprozentige Erhöhung der Kreisum-
ctsr

i? st der Aussprache versuchen die Redner der Rechten, die
" ^ ^ uSlV ^ Pseifer-Hofheim, Müller -Eppstein, Krick-Bad Soden ei-

1 zu finden, um den Etat ohne Erhöhung der Um-* . _ r~'.  ̂rtUffv hör Whr

tdhen
nkturf
\/22

UÄ v WVy ijU | lllVv -IV̂ will Wll v 7 ' ' y _ . _
!) ^Erabschieben zu können. Sie drohen allch mtt der Ab-

' . Uj-bIhnen  wird jedoch von den Abg. Nidda-Hatters-
r bring'st Und Schulenburg-Hofheim gesagt, daß die S .P .D. und
-n Zentrum dem Nachtragsetat nur zustimmen, wenn die
eu rop-s !> dies auch tut. Nach weiteren Aussprachen̂ zwischen den
« ?0 E °Uannten Rednern, unter Teilnahme der Abg. Rirdorf
^ !s> bergen, Meister-Sulzbach, Wolf-Kelkheim Harth u.

Er-Flörsheim wurde der Nachtragsetat mit der erhöhten
0d >nmüiig verabschiedet und in seinen Endziffern auf» ns?!5'1 einmung veravscyn

l9 -20 Rm. festgesetzt.

Eine Rede des Reichskanzlers.
Auf dem Landgcmeindetage.

Im Sitzungssaal de? Reichstags fand am Freitag unter
zahlreicher Beteiligung von Vertretern der Reichsregicrung itnb
der Spitzenbehördendie Delcgiertentagung des Landgemeindc-
tages 1930 statt. Mit dem Reichskanzler Dr. Brüning  waren
auch Reichsernährungsminister Schiele.  Reichsvcrkehrsmini-
ster von G u 6 r a r d, Reichsminister Treviranus  und der
preußische Innenminister S e v e r i n g erschienen.

In seiner Begrüßungsansprache dankte Bürgermeister Lange-
Weißwasser besonders dem Reichskanzler für sein Erscheinen.

Reichskanzler Dr. Brüning  ergriff zu einigen Ausfüh¬
rungen über den Finanz- und Wirtschaftsplan der Rcichsregie-
rung das Wort. Die Regierung sei sich klar darüber, daß sie
nicht auf einmal allen helfen könne. Aber sie wiffe, wie schwer
gerade die Lage der Landgemeinden  sei . Der fürch¬
terliche Stoß der Agrarkrise und der industriellen Krise zu¬
gleich treffe zuerst die Landgemeinden, die ohne steuerliche Re¬
serven daständenl (Sehr richtig!) Keine Negierung könne jedoch
im Handumdrehen die Probleme meistern, die die Entwick¬
lung der letzten Jahre und die daraus entstandene Weltwirt¬
schaftskrise ihr auferlegen. Auch der Reichstag habe leider
jahrelang geglaubt, Lasten auch den Ländern und Gemeinden
auferlegen zu können. Wir sind uns heute darüber klar, daß
dadurch namentlich die R ea lst e u e rI a st zu einem
schweren Druck  geworden ist; aber Deutschland sei nicht
das einzige Land, das die Wirtschaftsentwicklung überschätzt
habe und jetzt zu drakonischen Sparmaßnahmen greifen müsse.
Die Politik der Reichsregierunghabe die stärkste Unterstützung
auch der preußischen Regierung und aller Länderregierungenge¬
funden. Trotz der Agrarkrise sei es der Regierung gelungen,
die Agrarpreise vom Weltmarkt abzuhängen. In kürzester
Frist werde die Regierung weitere Maßnah¬
men  treffen , denn von der Konsolidierung der Landwirtschaft
her könne ein großer Teil der Arbeitslosigkeit behoben werden.
(Sehr richtig!)

Für das nächste halbe oder ganze Jahr könne die Regierung
noch keine volle Gesundung herbeiführen. Sic wolle die wirt¬
schaftlichen »nd finanziellen Schjvi'eri'gkcitcn nur soweit ab-
uännnen, daß das Vaterland nicht völlig züsammenbreche.
(Bravo!) Die Lage sei erheblich schwieriger als Ende 1923.
Man könne nur eine Stabilisierung in der gesamten öffentlichen
Finanzwirtschaft hcrbciführcn. Zu diesem Zweck seien die
Maßnahmen der Reichsregicrung sorgfältig audgewählt. Wenn
sie durchgeführt seien, bestehe die Möglichkeit zu weiteren
Schritten.

Sowohl in der Erklärung der Reichsregierung im Reichs¬
tag wie auch im Reichsrat habe stch die Reichsregierung übri¬
gens schützend vor die B e a m t e n s cha f t gestellt. Andere Län¬
der muteten ihren Beamten aber noch härtere Opfer zu als
Deutschland, obwohl die Beamten dort nicht so gut bezahlt
würden. Man darf nicht, so ruft der Reichskanzler aus, einen
Stand von Opfern ausnchmen. (Lebhafter Beifall.) Schon
1929 haben wir gewaltsame Abstriche am Reichsetat
in Höhe von 180 Millionen vorgenommcn. Im nächsten Jahr
betragen die Abstriche nahezu eine Milliarde.

Im übrigen möchte ich damit schließen, daß entscheidend
für die weitere wirtschaftliche Entwicklung die Durchführung,
und zwar in schnellstem Tempo, des Gesamtprogramms der
Reichsregicrung ist. Das ganze Stcucrvereinheitlichungsgesetz,
das der Rcichsrat hoffentlich in der nächsten Woche verabschiedet,
hat den Zweck, die Steuern und die Beranlagiingstätigkeit so
zu vereinfachen, daß wieder Klarheit und Rechtssicherheit ein-
treten und gleichzeitig Ersparniffe an der Verwaltung. Das
wird in ganz erheblichem Maße nach Durchführung des Gesetzes
innerhalb von zwei Jahren der Fall sein.

In seinen Dankesworten an den Reichskanzler erklärte der
Vorsitzende  L a n g e, die Darlegung Brünings bewiesen,
daß die Reichsregicrung regen Anteil an den Sorgen der
Landgemeinden nehme. Das werde günstige Wirkungen im
Lande auslösen.

Der preußische Innenminister Severing führte aus:
Wenn der Reichskanzler erklärt bat. die Soroe der Reicks-

34. Jahrgang

Dem Anträge des Kreisausschusses bezüglich Gewährung
einer Winterbeihilfe für die Wohlfahrtsunterstützungsem¬
pfänger wurde zugestimmt. Der Kreistag erweiterte sogar
den Antrag dahin, daß der 20prozentige Zuschlag auch für
den Monat März gewährt wird. — (Antrag der S .P .D.)
Insgesamt werden für die Winterhilfe 20 000 Rm. benö¬
tigt.

Auf Anregung des Abg. Hirschmann-Hochheim wird sich
der Kreisausschuß auch mit der Bekämpfung der Mäuseplage
beschäftigen. Nachdem Landrat Apel noch auf eine Reihe von
Anregungen Aufklärung gegeben hatte, schloß er die Tagung
mit Worten des Dankes für die rege und ernste Mitarbeit.

reglcruug sei darauf gerichtet, den täglich chcrvortreteuden
Schwierigkeiten auf finanziellem Gebiet zu begegnen, so dürfen
Sie uiir glauben, daß auch die preußische Staatsregierung und
besonders der Kommunalministerjeden Tag dieselben Sorgen
hat, und daß diese Sorgen täglich größer werden, vor allem
auf dem Gebiet, den Schwierigkeiten der kleinen Gemeinden zu
begegnen.

Reichsminister Schiele bat, gegen alle Resignation, gegen
ollen Radikalismus sich zu stellen, nicht zwischen diesen beiden
Extremen herumzupendeln. Die schweren Opfer der Landwirt¬
schaft mußten anscheinend gebracht werden, um die Bevölkerung
aufzurütteln. Jahrzehnte hindurch haben wir allzusehr Gc-
schäftspolitik getrieben, nicht nationale, reale Politik. Das eine
haben wir in der Hast der industriellen Entwicklung heute noch
nicht ganz begriffen, daß die Ernährungsquelle der Nationen
auf dem Lande liegt. Es gelte vor allem, den Ausgleich zwischen
Erzeuger- und Verbraucherinteressen zu suchen, aber auch den
Ausgleich zwischen dem Erzeugerpreis und dem vielfach noch
überhöhten Verbraucherpreis.

Reichsminister Trevira nus  sprach tn seiner Eigenschaft
als Reichskommiffar für die Osthilse über die Hilfsmaßnahmen,
die seit 1929 für den Osten geleistet worden sind.

Den Einfluß der Wirtschaftskrise auf die öffentlichen Fi¬
nanzen behandelte dann der frühere RcichsfinanzministerDr.
H i l f e r d i n g. Er betonte den engen Zusammenhang, in dem
die Gcmeindefinanzen mit der allgemeinen finanziellen Sa¬
nierung «nd mit der allgemeinen Wirtschaftskrise stehen.

Ueber die „Landgemeinden in Reich und Staat " sprach
dann der Präsident des Deutschen Landgemcindctages Dr.
G e r e ke. Zweifellos seien im Reich und den Ländern noch
erhebliche Ersparnisse möglich. In den Landgemeinden seien
jedoch den Ersparnismöglichkeitensehr enge Grenzen gezogen,
weil stch die Landgemeinden ihren zwangsläufigen Verpflich¬
tungen auf kulturellem und sozialen Gebiet nicht entziehen
konnten. Solange der Gesetzgeber den Landgemeinden außer¬
ordentlich hohe Schul- und WohlfahrtSlastcn zwangsläufig auf-
erlegc, könne an eine Senkung der Realsteucrzuschläge nur
gedacht werden, wenn entweder von Reich und den Ländern
den Gemeinden höhere Steucrüberweisungengegeben oder ihnen
neue genügend ergiebige Steuerguellen erschlossen, oder aber die
zwangsläufigen Ausgaben, wenigstens teilweise, übernommen
würden. Jeder noch so sorgfältig ausgestellte Etat der Ge¬
meinden werde zwangsläufig durch die unvorhergesehene Stei¬
gerung der Wohlfahrtslastenüber den Hausen geworfen.

^ Die bisher in Aussicht genomrnene Lösung des Erwcrbs-
losenproblems sei unzulänglich. Auch die Steuerguellen der Ge-
meindcgctränkestcucr, der Bicrsteucr und der Bürgersteucr böten
nicht annähernd einen Ausgleich für die gestiegenen sozialen
Lasten der Gemeinden. Nachdrücklich wandte sich Dr. Gcreke
gegen das geplante Zuschlagsrccht zur Einkomnienstcuer, da es
gerade für die leistungsschwachen Arbeiterwohnsitz- und Agrar¬
gemeinden, die heute kaum noch Einkommensteuer aufwiesen, big
verhängnisvollsten Folgen haben müßte. Schließlich forderte
Dr. Gereke einen gerchten Lastenausgleich.

Major a. D. von Eickstcdt-Tantow erinnerte noch die Ver^
trcter des Reiches und Preußens an die ungeheure Not dey
Landgemeinden. Jeder Staat sei bisher usammengcbrochen, der
seine Landwirtschaft habe zusammcnbrcchen lassen. Der Redner
schloß mit einem Hoch auf die Landgemeinden und das deutsche
Vaterland.

Die Aussprache  über die Vorträge findet in einer ge¬
schlossenen Vertretertagung  statt.

Das Ausland
und die Curllus-Rede.

Das Blatt Daladiers hält die Rede für ein wenig rauh. —
Wie die französische Rechtspresse hetzt.— Keine Konzessionen
Frankreichs an Deutschland. — Schachts Meinung über den

Uoung-Plan ist auch die von Dr. Curtius.
X Berlin, 21. November.

Die Rede des ReichsaußenministcrsDr. Curtius im Reichs¬
rat hat nicht nur in Deutschland, sondern auch im Auslande ein
lebhaftes Echo gefunden. Da die Rede eine Antwort auf dis
recht aggressive Kammer-Rede des französischen Ministerpräsi¬
denten Tardieu war, hat man in Frankreich ein besonderes
Interesse für die Ausführungen des deutschen Außenministers.
Minister Curtius hatte in seiner Rede ungeschminkt die Folgen
aufgezeigt, die sich daraus ergeben könnten, wenn Frankreich
vom Versailler Vertrag abwiche. Folgen, die nicht nur niemand
in Deutschland, sondern die auch niemand in der ganzen Welt
wünschen kann. Gleichzeitig hat er den unumstößlichen und un¬
abänderlichen Friedenswillen des deutschen Volkes kundgegcbcn,
das wahrhaftig nicht zu den Massengräbern des letzten Krieges
die Massengräber eines neuen Krieges hinzufüggen will. Der
europäische Frieden ist ohne jeden Vorbehalt Ziel und Leitstern
der Politik des deutschen Volkes. Aller dieser Friede muß den
Lcbensnotwendigkcitcn des deutschen Volkes entsprechen. Lebens-
notwendigkciten, die, wie Curtius mit Recht sagte, durchaus
nicht den Lcbensnotwendigkcitcn anderer Völker widersprechen.
Das sind Worte, die neben einer ausgeprägten Friedensliebe
von Entschlossenheit zeugen und den Willen der deutschen Regie¬
rung, die deutschen Interessen mit Entschiedenheit zu vertreten.



Aus dem französischen Blätterwalde.
In Frankreich ist die Rede des Reichsministers Curtius von

der Agentur Havas in einem längeren Auszug verbreitet wor¬
den. Das radikale Blatt „La Republique"  begnügt sich
mit der Feststellung, daß der Neichsaußenministerdie schwie¬
rigen Fragen nicht umgangen habe und daß seine Dar¬
legungen ein wenig rauh klängen,  aber nichts
Aggressives enthielten, was Frankreich zu einer ernsten Debatte
hcrausfordere. Dagegen verhalten sich die rechtsstehenden
Blätter,  die Kommentare veröffentlichen, ablehnend.

„Echo de Paris"  spricht vom deutschen Zorn
über T a r d i e u s „Neuerung"  in der Frage der Ab¬
rüstung und der Revision der Verträge. Dieser mehr oder
weniger im Zaum gehaltene Zorn komme auch in der Rede von
Dr. Curtius zum Ausdruck.

Dr. Curtius wiederhole laut, was sehr oft in geheimen
persönlichen Aussprachen erörtert worden ist. Er leiste Frank¬
reich damit einen Dienst. Man werde ihm doppelt dankbar sein,
ivcnn seine Darlegungen dem französischen Parlament die Kraft
gäben, von Briand mehr zu fordern als die vagen Melodien,
mit denen er gewöhnlich seine Hörer überschütte.

„Figaro"  meint , kein deutscher Minister habe die Forde¬
rungen seines Landes in einem derartigen Ton vorgetragcn. In
Frankreich würden sich darüber nur die wundern, die auf die
Konzessionspolitik große Hoffnungen gesetzt und von Deutsch¬
land Dankbarkeit dafür erwartet hätten, daß Frankreich die
deutsche Reparationsschuldherabgesetzt und das deutsche Gebiet
fünf Jahre früher als vorgesehen geräumt habe.

Es wäre gut, wenn die Berliner Regierung sich darüber klar
sei, daß von Frankreich keine neuen Konzessionen zu erwarten
seien, die sowieso dem Frieden nicht dienlich wären.

Eine amerikanische Stimme.
Die „New York - Times"  weist auf die „beruhigenden

Versicherungen" Dr. Curtius ' hin und erklärt, der Minister
habe die öffentliche Meinung in Deutschland darauf verwiesen,
daß, falls die Lasten des Young-Planes unerträglich werden
sollten, Deutschland nicht hilflos sei, da der Young-Plan selbst
das Zugeständnis enthalte, daß eine Revision eines Tages sich
als notwendig erweisen könnte.

Dr. Curtiuö habe auch erklärt, daß Deutschland den Young-
Plan nicht zerreißen und sich seinen ausdrücklich übernommenen
Verpflichtungen nicht entziehen werde. Aehnlichc Zusicherun¬
gen seien bereits von Dr. Schacht gegeben worden. Nachdem sie
nun aber Dr. Curtius für die deutsche Regierung gegeben habe,
sollten die ehrlichen Absichten der deutschen Republik nicht leicht¬
hin angezweifclt werden.

LoSalss
Flörsheim a. M ., den 22. November 1930

84jährig ist heute Herr Johann Christ in der Bleich¬
stratze und damit feiert er auch zugleich seinen 85. Geburts¬
tag ! Seine .körperliche und geistige Frische ist beneidens¬
wert und wünscht jeder, der den wackeren Alten kennt, daß
ihm diese Gottesgabe noch lange erhalten bleibe. Für unsere
Generation von 1914 sind seine Ausführungen vom deutsch¬
französischen Kriege von 1370-71 amüsant, besonders wenn er
in seinen Erzählungen von der Gefangennahme Napoleons 3.
bei Sedan berichtet. Die Kaiserproklamation am 18. Januar
1371 in Versailles ist eines seiner Haupterlebnisse gewesen.
— aber auch „Versailles 1919" blieb ihm nicht erspart ! —
Trotz allem hat er sich einen guten Mut bewahrt und gibt
auch in seinen greisen Tagen die Hoffnung aus eine bessere
Zukunft für unser Vaterland nicht aus. Mögen .den« Jubi¬
lar noch recht viele Jahre bei guter Gesundheit im Kreise
seiner Angehörigen beschieden sein.

Silberne Hochzeit. Die Eheleute Peter Mohr , wohnhaft
Landrat Schlittstratze , feiern am Dienstag , den 25. No¬
vember das Fest der Silbernen Hochzeit. Wir übermit¬
teln dem Silberpaar die herzlichsten Glückwünsche und

Mus meinem
Mvlsgs -Lagevuch

von Karl Steinebach, Flörsheim M.
5. Fortsetzung.

Am 26. August setzten wir den Bormarsch auf Carrig-
nan fort. Wir hatten dort Bürgerquartiere. Mein
Zug lag in dem Hause eines französischen Gendarmen,
der mit den Franzosen abgezogen war. Abends hatten
wir großes Hühneressen. Unsere Landsleute Neez und
Christoph Kohl hatten die Hühner des Gendarmen fach¬
männisch zubereitet. Der Gendarm hatte sich jedenfalls
nicht träumen lassen, daß. einstmals preußische Infante¬
risten seine Hühner verzehren würden, aber die wären
ja sonst umgekommen. — Die Bevölkerung des Städt¬
chens benahm sich sehr zurückhaltend. In den Läden
kauften wir Kleinigkeiten, wie Postkarten usw.

Am nächsten Vormittag hatte unsere ganze Brigade
(2 Regimenter) bei strömendem Regen Exerzieren. Das
sollte zur Auffrischung der Disziplin dienen, denn die
saß bei uns, wir waren alle Reservisten, nicht mehr so
fest. Daß das unbedingt notwendig war, bei diesem
Wetter Exerzieren abzuhalten, bezweifelten wir sehr.
Wir waren naß bis auf die Haut und schimpften auf
alle Welt. Seit Reuf-Chäteau waren unsere Divisions-
stabs-Offiziere so wie so nicht besonders gut bei uns
angeschrieben. Wir konnten es nicht vergessen, daß wir
in eine Falle geführt worden waren. — Es wurde ge-
munkelt, mit dem Ersten Generalstabsoffizier unserer
Division sei nicht viel los . Tatsächlich kam er auch
während des Vormarsches noch von seinem Posten.

Am nächsten Tag, 28 August, überschritten wir bei
Mouzon die Maaß. Die Franzosen hatten sich wieder
zum Kampf gestellt. Kanonendonner war zu hören.
Wir besetzten zuerst eine bewaldete Höhe. Dann wur¬
den wir wieder zurückgezogen und marschierten am

gute Gesundheit , wie auch ferner , daß sie dereiust in der¬
selben geistigen und körperlichen Frische ihre „Goldene"
feiern können.

Silberne Hochzeit. Die Eheleute Herr Philipp Blees
und Frau Magdalena geb. Flörsheimer , in der Hochheimer-
stratze wohnhaft , feiern am 26. November das Fest der
Silbernen Hochzeit. Wir gratulieren uird wünschen: Auch
dereinst die „Goldene " in Rüstigkeit und Frische!

Turnhallenbau des T.-V. v. 1861, Flörsheim am Main.
Der hiesige Turnverein, ein siebzigjähriger „Greis" in voll¬
ster Lebensfrische, entbehrt seit Bestehen eines Eigenhei >ns.
Gewiß hat es in den langen Jahren rastloser turnerischer
Tätigkeit nicht an Bestrebungen gefehlt, zu einem Heime,
einer Halle zu kommen. Mitunter schienen diese Bemühungen
sogar in greifbare Nähe gerückt. Doch fehlte es mehr am
Wagemut zu einem großen Werke a!s vielleicht in den dama¬
ligen Zeiten an Geld. Die bösen Jahre der Inflation lie-
tzcn das mühsam ersparte Vereinsvermögen schwinden, der
Zusammenbruch der Genossenschaftsbank brachte den Verein
um sein in den letzten Jahren erspartes Geld. In dieser Zeit
materieller Not nun erging sowohl aus den Kreisen der Al¬
ten wie der Jungen lauter denn je der Ruf nach einem Rau¬
me, nach einer Halle, die einen geordneten Betrieb an jedem
Tage, zu jeder Stunde bei ungünstiger Witterung zulätzt
einem Raume, der allen Vereinsangehörigen und solchen, die
sich bei uns wohlfühlen, ein „Heim" werden soll. Ein Heim
soll errichtet werden, um darin mit anderen Gleichgesinnten
Gemeinsames tun zu können in dieser Notzeit. „Und dies
bejaht ihr Turner ?", so könnte eine bange Stimme fragen,
„seht ihr denn die Not nicht?" — „Ja , wir Turner sehen sie
die Not , und deshalb treten wir ein für Raum, wo Men¬
schen zu sich selber kommen können, wo Menschen leben ler¬
nen können. Wir wollen die Not bannen ! Wir wollen dem
innerlich »nd äußerlich schwachen Menschen helfen durch un¬
ser Turnen , durch unser srisch-srohes Leben !" Darum haben
die Turner Flörsheims den hohen Entschluß zur Tat reifen
lassen, ihre Halle zu erbauen, nicht trotz der Not , sondern
wegen der Not . Wer in den letzten Wochen aufmerksam am
Turnplatz des Vereins vorbeig ing, sah viele Hände in un¬
eigennütziger Arbeit sich zum großen Werke finden, in eigner,
unbezahlter Arbeit das Hau s zu bauen. Das ist Turnergeist,
Geist des Alten von der Hasenheide, Geist von jenen: Geiste,
der die Väter und Großväter beseelte, als sie nach Gründung
des Turnvereins sich selbst den ihnen überlassenen Platz vor
der Oberbleiche zum Turnplatz schufen, ihre Geräte selbst
fertigten. Nun sind da draußen an der Alleestraße bereits
Fundamente und Sockel aus der Erde gewachsen, das Auge
des Beschauers staunt über die Ausmaße, über Breite und
Länge, nicht zuletzt über den Fleiß, mit dem dies alles, wie
über Nacht geworden. Herzlichen Dank allen denen, die durch
ihre Mitarbeit bisher geholfen. Der Verein vertraut auf sie,
daß sie sich weiterhin in den Dienst der guten Sache stellen.
Vieles ist bereits gelei stet, vieles noch zu leisten. Jeder , der
sich in die Reihe der Werkleute stellen will, willkommen.
Unsere Arbeit ist uneigennützig. Nicht jeder ist vielleicht kn
der Lage selbst Hand ans Werk zu legen. Aber auch ihm ist
Gelegenheit gegeben, die Arbeit fördern zu helfen. Er mag
und wenn er in Raten bezahlt, einen Anteilschein zu 5.—
Rm. (odermehrere) erwerben, die in bekannter Weise nach
Jahren ausgelost und znrückbezahlt werden. Trotz aller Spar¬
samkeit und selbstloser Arbeit gibt es unumgänglicher Weise
Ausgaben, die bezahlt -fern wollen. Helfe darum jeder in
seiner Weise den Bau fördern, damit er umso schneller sei¬
ner Besti mmung übergeben werden kann als ein Haus der
Jugend , ein Ort staatsbürgerlicher Ertüchtigung, als eine
Pflegestätte echten Kameradschaftsgeistes! Unser Ziel ist:
„Deutsches Volk", unser Weg „Deutsche Turnerschaft" . K.

Experimental -Vortrag für Kraftfahrer. Am Diens¬
tag, den 25. November, abends 8,30 Uhr, hält im Gasthaus
„Zum Hirsch", Flörsheim, Herr Diplom-Ingenieur Kramer
Frankfurt a. M . einen Lichtbilder- » nd Erperimental vortrag
über die modernen Motorentreibstoffe, ihre Eignug und ihre
Wirtschaftlichkeitim Motor . Anhand von zahlreichen Licht¬
bildern und durch interessante Erperimente werden die Haupt

Fuße der Höhe um den Wald herum. Wieder gings
die Höhe hinauf und in den Wald. Unsere Haubitzen
waren hier schon in Feuerstellung aufgefahren. Der
Wald wurde von den Franzosen mit Artillerie beschossen,
auch Jnfanteriefeuer war zu hören. Während eines
Haltes ließ unser Hauptmann von seiner Gefechtsordon¬
nanz, unserem Landsmanne Richter, ein Schützenloch
für sich ausheben. Wir blieben aber doch auf keinen
Fall hier liegen. Die Mannschaften lachten. Während
eines Gefechtes schien mit dem Hauptmann nicht viel
los zu sein. Umsomehr nörgelte er dann währenddes
Marsches. In Schützenlinien schwärmten wir durch
den Wald Granaten heulten über uns hinweg. Rings¬
um waren Eranateinschlägezu hören. „Nicht schießen,
nicht schießen," wurde vor uns gerufen. Stellten wir
das Feuer dann ein, umpfiffen uns von der Gegenseite
immer noch die Jnfanteriekugeln. Es sollen Franzosen
gewesen sein, die, um Verwirrung bei uns anzurichten,
so gerufen hatten. Es war ein tolles Geknalle in dein
Walde Das Echo gab tausendfach die Schüsse zurück.
Wir zogen kreuz und quer durch den Wald. Die Rich¬
tung war verloren gegangen. Unsere beiden Leutnants,
der Hauptmann war nicht zu sehen, wußten auch nicht
was los war. Endlich kamen wir an einen Waldrano
Bor uns eine von den Franzoien besetzte Höhe. Tief
im Grund eine Straße. Wir feuerten auf die französische
Infanterie auf der jenseitigen Höhe. Lustlinien-Ent-
fernung etwa 800 m. Wir konnten genau beobachten,
wie die Franzmänner in unserem Feuer fielen. „Es
hat keinen Zweck, daß wir hier am Waldrand liegen
bleiben" meinte Christoph Kohl zu unserem Zugführer,
„Wir müssen den Berg hinab, über die Straße, aus die
jenseitige Höhe." Ich lag mit Hannes Bachmann,
Christoph Kohl, Demmerle und Anton Jung in einer
Gruppe. Wir stürmten dann den Berg hinab. Auf
halber Höhe warfen wir uns hin und verschnauften.
Unsere Maschinengewehre feuerten über uns hinweg.
Uber uns platzten französische Schrapnells. Uber die
jenseitige Höhe flüchteten die Franzosen. Dann ging's
im Marsch—Marsch über die Straße den jenseitigen

fragen, die sich dem Kraftfahrer iinmer wieder̂ tagtäglich^drängen, eingehend besprochen. Vergaser, Leistung,
brauch, Wirkungsgrad, Klopffestigkeit, ZZerdichtungsveN
nis, dürfen den: Kraftfahrer nichtnur Schlagworte sein
er soll den wahren Sinn dieser Begriffe auch erfaßt
In einem klaren Vortrag wird ihm nun die Lösung aller
ser Fragen anschaulich vor Augen geführt.. Eintritt v
nicht erhoben.— (Siehe auch das heutige Inserat .)

Ein Ereignis für Flörsheim der Welt größter ,2$ »
„Frau tm Mond" Samstag und Sonntag im „Glorias
last" . Schöpfer dieses gradiosen Filmwerkes, das in der g^
zen Welt Aufsehen erregt, ist Fritz Lang, der geniales
seur der unübertroffenen Meisterwerke Nibelungen,
polis, Spione u.a., der mit diesem Film von der abenic>l^
iichen Fahrt des Weltraumschiffeszum Mond die uralte Ä ^ Jeich illustrier
sucht der Menschheit filmisch in die Tat umsetzt und Neues und
Der Film ist der größte und längste Film, der je hier
wurde und hat 11 Akte. Karten sind im Vorverkauf an
Kasse und durch Telefon 160 zu haben.

Leibesübungen für Erwerbslose. Die Eau
schaft Frankfurt am Main veranstaltet während des ^ Wochen der Rat,
terhalbjahres 1930/31, beginnend ab 1. November ^ >V ;n Halbledi

TuCM̂l

^ Wochenhilfcn
j gegen 83.1 Mill
Mungen an Stc
«hrc 1925  auf 2
.licrwaltungSkostci
te 1928. Sic bean
1166 Proz . im V

ues vom Rund
für alle", b

vernehmen mi
deutschen Reichsp
M ein buntes,

Organisation
handelt. Die

»reisausschreiber
nkn der deutschen
Stückpreis von 1

Lehrgänge . Diese sind für jeden Erwerbslosen .E Mersreunde , A
Halbledi

„Menburg 2.Die Teilnahme ist freiwillig und unentgeltlich . Die
tnng liegt in den Händen des Vertreters der FfJ '» Laienpublikum
furter Turnerjugend , Karl Munkel , Ffm ., Vornhelw' )tte mê r | a^| Qu,
landstraße 48. ,wesentlich Neues

“M" ist als ein
Zer am Beispie22.4 Millionen krankenkassenmikglieder.

In Deutschland waren im Jahre 1929, wie aus einer " ffMkejt
ichEtr irZLfS

der Zei,

Ueberblick übeisicht des Statistischen Reichsamts hervorgeht, 7362 reie.,-„
liche Krankenkassen(ohne Ersatzkassen) tätig. Der Mitgliedŝ
bestand der reichsgesctzlichen Krankenversicherung hat sicĥ di>. . ^ Z - \
rund 294 000 erhöht. Bei den Landkrankenkassen wie bei". jj dauernd ,
Betriebskrankenkassen war die Mitgliederschaftgeringer alfei ÄL. y rvorzuhebei
Vorjahre. Insgesamt waren im Jahresdurchschnitt 1929 215 k^ c Pahresrei
klonen, wenn man die Ersatzkassen mitrechnet etwa 22.4 "arbeitet wird, ei
Personen in der reichsgesctzlichen Krankenversicherung versE", Kreise r
Die Krankenzisfcr schnellte zu Anfang des Jahres 1929 Z mit ^ett ver
einer Grippe-Epidemie auf eine bisher kaum erreichte 3** machen.
Ende Februar waren (einschließlich Wöchnerinnen) 6.7 Ackerer Katharin
bei Versicherten, b. h. etwa 1.5 Millionen Personen ariw Nov. ds . Jrs . st
unfähig krank. Bereits im März trat eine erhebliche Besicht,M Nachbardörfc
ein, und während der übrigen Monate war die Krankcnz>NEnz Nür ttu
niedriger als 1928, ohne daß jedoch der hohe KrankenstandI , ^ ailmhrlich
1. Vierteljahres ausgeglichen werden konnte. Im ganzen ANendniD >rs
von den reichsgesctzlichen Krankenkassen 12.4 Mill, (gegen,»
Mill . im Vorjahr) mit Arbeitsunfähigkeit verbundene Kr^
heitsfälle und 293.9 (281.1) Mill. Krankhcitstage gezählt5
durchschnittliche Krankheitsdauer ist von 24.2 auf 23.7 * (]
gesunken. Auf ein Mitglied entfielen 14 Krankhcitstage
13.6 im Vorjahr. Die Zahl der Wochenhilfsfälle hat sichJj,
1 Proz. verringert. Also verhältnismäßig weit weniger als " ,

Rhein-

Proz. verringert. Also verhältnismäßig weit weniger u
gesamten Rückgang der Geburten in Deutschland cntspr" 1
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hätte. Die Zahl der Sterbefälle der Mitglieder und der a
. ., » j ... ..- . . . 4 . „Mrs

ii  4
lienangehörigen ist um 9.8 Proz. gestiegen, d. h. noch eia . . . 1
stärker als die Gesamtzahl der Sterbefälle im Deutschen ^ ~
Die Beitragseinnahmcn sind je Mitglied von 92.63 Rnn. J

“ ,z. angcwachsen. Die Gesa'»", Men Spiel der

nahmen der reichsgesetzlichen Krankenkassen_ Beliefen Isfurr. ^ eJ! p2109.2 Mill. Rmk. gegen 1952.6 Milll . Rmk. im 93 orĵ J f̂ Ia)fe,
einschließlich der Ersatz lassen auf etwa 2.3 Milliarden A, ^ er̂ Riisselsheim
Verhältnismäßig ebenso stark wie die Einnahmen sind auch - Trotz der gro
Ausgaben der Krankenversicherung gestiegen, und zwar , „Sen blieb ihnen
1865.8 Mill . Rmk. auf 2008.5 Mill, Rmk. (einschließlich den Kickers

UU '!* der Vorrunde
Mitglied entfielen 95.84 Rmk. gegen 90.30 Rmk. im Jahre Mastel mit einen
kaffen rd. 2.2 Milliarden Rmk.) oder um 7.6 Proz.

«stillt , yvyvu i/u .uv . . . » 'VSM f £* P Cr >> viutu
d. h. 6.1 Proz . mehr. Die Aufwendungen für Krankmh"si„ hoffentlich zeigen
liefen sich auf 1740.5 Mill . Rmk. und erreichten damit „ «lesen Platz einzi
um 86.6 pCt. der Gesamtausgaben. Von den einzelnen,45 ; fährt nach Kaste
der Krankenhilfe(für Mitglieder und Familienangehörige, - Aber auch bei
summen) sind die Ausgaben je Mitglied für Arzneien̂ ĵ wenn sie die Fl
sonstige Heilmittel um 10.5 Proz., für Kraukenhauspflcge>»"„jjert die ersten S
Proz ., für Zahnbehandlung um 5.5 Proz . , für Kraukengc'» Schüler schon alle!
5 i Proz . und für ärztliche Behandlung um 5.2 Proz . gewj.  Cpielbeqien » der
VondenÄrztkostemdieinsgesamt ^ ^ VMilbWnsibet ^ sthr an der Rieds

Viele verwundete und gefallene Ä
zosen lagen hier. Es herrschte eine glühende 6 ^ '̂ Kriegsgräberfü
Hang hinauf.

glühende 1 jjj ffic Kriegsgräberfü
Hitze. Die Verwundeten verlangten Wasser. den Gräber,
etwas in der Feldflasche hatte, gab dieses hin ^ » uf allen chemali

>iihatten heute fast keine Verluste. Auf halber
hielten wir und trafen mit dem 1. Zug unserer
pagnie zusammen. Dabei waren Jakob Hartman 11̂ 4Raubaimer und Ivan Waanor Die anderen Om

es möglich ist.A statt.

Ii>» Zur augenlRauheimer und Jean Wagner Die anderen
heimer mußten bei dem 3. Zuge sein, der etwas M ^ Eisenacher Ta
von uns lag. Über die Höhe konnten wir nichö ßN?" -
beschoß der Franzmann mit Granaten und Schrap"̂ ,"°er etwas ruhig
Wir wußten auch nicht ob wir weiter vor sollten̂ ' '"che abgelehnt und
mand war da, der es befahl. ?"rwiesen. Diese

Links voraus in 2000m Entfernung sahen lv" ,u» hnen— sind em
- iM, .,°B»ereine, die hierFranzosen über eine Höhe abziehen. Zuni Nab'jz

hielten sie nicht Stand ; das wird auch schließlich
ihre Ausgabe gewesen sem. Aber warum wurde^ ' 2nT1'bc§Bct]
nicht verfolgt? . . . War unsere Führung daran \  zusammenkamen1
oder wer sonst? . . . Wenn das so weiterging,,/ Fullball, zu der
wir den Franzosen nach übec Paris hinaus, biŝ k sprechen' habe»
Mittelmer, ohne ein endgültiges Resultat er ^,,,„l \ öor \inen bie 83
haben, es sei denn die totale Erschöpfung und a:JNhkeit ganz vei
Unfähigkeit bei Freund und Feind. Ständig >z„ °sc-
„Heldentod" unser Begleiter.— Der Gefechtslal"» ^
verstumint Das Regiment sammelte sich an der te er2 ” ^ ê t0
Pone-Flaba und blieb dort einige Stunden in 2‘j „oße »erc
Die Feldküche kam und wir empfingen Essen.-J !'Zahllose Kopfsteucn

Jn der Nähe von uns, in einer Waldschnem' .'!chaftzspj^„,
das aktive Regiment 80. Ich ging dort hin, ""Ll! t n Betrieb finanzi
meinem Bruder zu sehen, den ich noch woylbed . Msen zu lassen,
antraf. Auch manchen alten Bekannten »nn Mki? 0011  Bund undUll4lU | . MlullUJvlt UllCIl SJtlUIUUvIl tsv » - ^ r< "

aktiven Dienstzeit her konnte ich begrüßen. [‘"jLlü-’0”
Weitermarsch sahen wir noch inanchen toten ®
im Felde liegen. _ Ein gefallener Scharfschütze hâ H ^"̂ dren ,r. Ein gefallener ScharfschützeÖ? W
säuberlich neben sich aüfgeschichtet seine abgeschA Konsequenz

Wieviel Petto BoIt' HPatronenhülsen liegen, an 200 Stück.t- - — - - — - - . '>^Etto halten.
Soldaten mochte er verwundet oder gar erschossen̂1 dsz Vereine sich im
Für uns war es Genugtuung, daß auch er Jen Trennung nid):
Gras beißen müssen.— %

Fortsetzung folgt.
» abwarien. Ein
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of '̂ n 45 .5 Mill . Rml . (1m Vorjahre 39 .7 Mill . Rink .)
Sachleistungen und 36 (32 ) Mill . Rmk . auf Wegegebührcn . -
"le Wochenhilfe wurden von den Krankenkassen 87 .6 Mill.

^ gegen 83 .1 Mill . Rmk . im Jahre 1928 aufgewendet . Die
Mungen an Sterbegeld haben sich von 21.3 Mill . Rmk.
fahre 1928 auf 24 .1 Mill . Rmk . im Berichtsjahre erhöht,
^erwaltungskosten waren um 5.3 Proz . höher als imch
* l -*28. Sic beanspruchten 6.5 Proz . der Gesamtausgaben

6 6 Proz . im Vorjahre.
lt größter

„Glorias ?j >es vom Rundfunk . „ Ich und der Rundfunk ! Ein
w «Mein für alle " , betitelt sich eine Aufklärungsschrift , die

lvernehmen mit der Reichs -Rundfunk -Eesellschaft und

hat ein buntes , wirkungsvolles Ilmschlagbild und 64

»setzt und erfüZ^ iel Neuesund Wissenswertes bringt , und von Art und

Jahre an seinen Verband an Abgaben für Kopfsteuer , Uiisallbcl-
trag und Spieleinnahmen 42 000 Mark abgeführt . Die Zahlen
werden bei den anderen 21 Klubs nicht niedriger sein. Glaubt man
vielleicht, das; die Vereine nicht in der Lage wären , ihren gesa .ntcn
bisherigen Sportbetrieb unter Einsparung dieser horrenden Aus¬
gaben bei entsprechender Grenzerweiterung aufrechtzuerhalten?
Könnte man für 12 000 Mark nicht die 3 und 4. Mannschaft , die
Handballer , Hockcylcute und andere weite Reisen machen lasten bis
zum nächsten Gegner , der zu den „Zweiundzwanzig " gehört ? Wir
glauben doch! Unterschätzung wäre jedenfalls das Schlimmste , waS
der DFB ., der nicht van der A. und ^ -Klasse, sondern von den
großen Vereinen unterhalten wird , der Aktion der Großvereine
zuteil werden ließe . Man kann den Führern im deutschen Fußball,
wenn sic noch verantwortungsbewußt sind, mit Recht zurufen:
„Es ist fünf Minuten vor Zwölf ."

UllU I , . " m -wi | |vn--wviivv wull ö ‘) VVIV v1 Wltv
hier gm Organisation und Gestaltung des deutschen Rund¬
laus an ^ ^ bandelt . Die Broschüre enthält ferner ein 2000 .—handelt . Die Broschüre enthält ferner >-„ « ,c,uuu .—

Preisausschreiben . Das Büchlein ist an allen Post-
, r? ^ er  deutschen Reichspost zu dem außerordentlich bil-

e Eau Turr .̂ Stückpreis von nur 15 Pfg . erhältlich.
Wochen der Naturforschnng . Leonardo — Kepler —

in Halbleder gebunden 2,90 Rm . Volksverband
Mcherfreunde , Wegweiser -Verlag G .m .b .H ., Berlin —

,(ll" ..Nienburg 2 . — Ist dieses Werk zwar in erster Linie
Laienpublikum geschrieben , so wird doch auch der Fach-

' 'e mehrfach aus Hinweise und Gedanken stoßen , die
wesentlich Neues bringen . Diese „ Epoche der Natur-
."8" ist als ein kritisch auswä hlendrr Bericht geschrie-

i erreichte »- - v-

nne « ) 6.7 7 ^ ^ erer Katharinen -Tag . Am kommenden Dienstag,
lersonen nr » Nov . ds . Jrs . findet in dem gerne von Flörsheimern
ebliche Beist .., , M Nachbardörfchen Wicker Katharinentag verbunden
»u sfranlc »s ^ statt . Wir machen darauf aufmerksam , daß an diesem

der am Beispiel einiger bedeutender Persönlichkeiten
eise der Reit auireichnet und in ibrer inneren Not¬

glieder.

und Berechtigung modern gesehen darstellt . Sein
Der Mitglied ' Ueberblick über den Stand der heutigen Forsc

„in Irnr sich ^ ermöglicht ihm , aus der Gedankenarbeit früherer
stcn wie bc> y ^ns  dauernd Bedeutende und das für die Zukunft
geringer als ^ T . hcrvorzuheben . Die vom V .d .B . eingeführte wis-

ntt 1929 21 Jahresreihe , die von hervorragenden Eelehr-
etwa 22 .4 W 5ar̂ et1et wird , erweist sich als eine vorzügliche Einrich-

herung versiäis, . weiteste Kreise mit den Ergebnissen der neuesten Far¬
nes 1929 iE r )’ auf den verschiedensten Gebieten der Wissenschaft

zu machen.

™ » an . wm maajen oarauy auzmerrjam , vag -an oiejei
Krankenstan alljährlich , in dem beliebten Restaurant „ Adler

SiP & S ' r jtattfinbst.. Rhein-UltHilreir-ziitzbÄ
Raunheim — V .f.R . Weisenau
Mombach — Bingen
Eonsenheim — Geisenheim
Biebrich — Olympia Weisenau
Rüsselsheim — Kustel

!rbundenc
tage gezählt

auf 23 .7 TA
nkheitstage

fälle hat sich^
weniger at-

lanb entfptej.

OS »!*•"Kllkm"giörsjeim—13£ Kaslel
92 63 Rmk H i Schüler Flörsheim — 1. Schüler Rüsselsheim
Die Gesa '»^ ! Zßten Spiel der Vorrunde treffen die „ Kick ers " auf

eliefen sich ^ ^ ^ iienletzten der Vezirkskläsfe . Kastei , Neuling der
VorD ' Plasse , füEji .rk. im Vorif

Milliarden lber Rüsselsheim und 'schien ein ernsthafter Gegner zu
nen sind au « . ' 6 Trotz der großen Anstrengungen und eifrigen Be-

führte sich anfangs wieder gut ein mit einem

und zwar ° ^Sen blieb ihnen aber nach dem ersten jeglicher Erfolg
schließlich N ch.^ ei den Kickers geht es bei diesem Spiel um die Füh-
8 Proz . Aui ^ der Vorrunde und werde » dieselben bei einem Sieg
k. im Jahre }' l Mastel mit einem Punlt die Tabellenspitze überneh-

Krankenhim ^ .hoffentlich zeigen Flörsheims Spieler , daß sie gewillt
n damit w ,j, 0iesen Platz cinzunehmen und auch zu vertreten . Die
einzelnen A' / fährt nach Kastei und sehen wir einen Sieg derselben

ienangehou » ^ • Aber auch bei den Schülern wird es große Arbeit
ir Arzneien wenn sie die Führung behaupten wollen .. Beide M.
iauspfleg ê » ^ een die ersten Serienspiele hoch und werden dies -mal
: Krankeng ^ Schüler schon alles aufbieten müssen , um sich durchzu-
^ 1 “ «' IW Cpielbegienn der 1. M . um 2,30 Uhr , der i . Schüler
" mnl  an der Riedschule.

lefaQene n. .
' hPtihu ^ °<" „ v» niag an den Kriegergräbern . Der Volksbund

f[ec De  Lver M ^Kriegsgraberfürsorge läßtan ^ ^ auch an diesem Töten¬
den Gräbern der deutschen Gefallenen des Welt-

vses Hill (A 5 auf allen ehemaligen Kriegsschauplätzen Kränze nieder-
. halber es möglich ist, finden auch würdige Gedächtnisfeier-

unserer ^ statt,
hartmanst ^ -
anderen Zur augenblicklichen Lage im Fußball.

>ec etrva ^ ^ ; Eisenacher Tagung von 17 deutschen Großvereinen undwir
.sj °wsstntlichung ihrer Forderungen ist es im deutschen Fuß-

nd Schrak / der etwas ruhig geworden . Der DFB . hat die geforderter  jv yciuuLucu . xjiyxj.  i/ui uie yqotoeiie
wr solltest ' / che abgelehnt und die Manisestauten zuerst an ihre Landes-

verwiesen . Diese Landesverbände aber — wenigstens ein
$6 Ji / ihnen — sind empört über den „undisziplinierten " Schrittsahen

um murE

naus, bis

H,ni NahE ^ ^ vereine , die hier jeglichen Respekt und jede Achtung v̂or
s'chiießiicil " s ; / Gesetzen weiser Führer mißachteten und in inm Staub

j sich nicht kümmerten um das geschriebene Wort und
». ihre Landesverbände zu unterrichten , einfach zu -iner« . .. z ^ uji-ue»üciuuuuti gu uiuettiufieu , eui |uu; zu ".HCC

H3 aal ' .oJ » zusammenkamen und über den deutschen Fußball sprachen.
lterglNg , en Fullball , zu dem doch nur die Herren Führer der V
naus , bl ^ in  sprechen haben und die über
lltat erzst ^ Z von ihnen die Bestimmungen t
Ng und , ! : / /chkeit ganz vergessen, daß sie von den Vereinen "ge

er»
/l > sprechen haben und die über die Vereine wachen, daßbilT* tflttOII Kin Wurf ItnmitMrtnMi .I"»nv1vnin „ ttS Xin *«* lt.

übertrete und die in ihrer

/erd >en.
Ust
ändig lvv
iefecktslallll, ! stun ? Es wäre verfehlt anzunehmen , daß die Angelegen-
5 nn hei iiorl^ en  erledigt sei oder daß die 17 Vereine vielleicht einen
ih,m in ^ 3cniad )t hätten . Ihre Zahl hat sich inzwischen auf

_ . : 22 große Vereine , die von ihren großen Mitglieder-
^ >1? ^ ' -sa  l / Mlose Kopfsteuern und Unfallprämien und von ihren
aldschney ' . u>aftzspielen riesige Abgaben an die Verbände abführen
t hlN , fl ff ^ n̂ Betrieb finanzieren , hatten und haben den Mut , ihre
' woylbev s,. >vissen zu lassen, daß sie nicht weiter die „Kühe"I iuuy* v j ’iiv*1 qu  AU ||Cii, uuy | ic mu )i lumici uic jtiii
en VON 5 von Bund und Verbänden „gemolken " werden . Viele' . : , ''-' unv w»iu \n -ivuiwui „jjuiuuuH iuu .vtu . -vitic

Ast>„, - ,Jer  sind schon erstanden und haben der Aktion der Groß-

) er

ASSVliS
An Gelegenheit zu dieser praktischen Betätigung fehlt es

nicht . Die große Not unserer Zeit stellt ja auch die G e m c i n -
de,,  vor sehr schwierige Aufgaben . Das immer stärkere An¬
schwellen der Wohlfahrtetats — eine unmittelbare Folge der
großen Arbeitslosigkeit - läßt in allen Gemeinden die Auf.
stellung eines geordnetn Haushaltes zu einem immer kompli-
zirteren Problem werden . Auch auf dem Gebiete der Preis,
b i l d u n g müssen die Gemeinden jetzt aktiv werden . Wird cs
gelingen , die Kosten der Lebenshaltung so weit herunterzu,
drucken , daß sich daraufhin eine Senkung des gesamten Gchalt-
und Lohnniveaus vornehmen und rechtfertigen läßt » Das ist
die Hauptfrage , vor die sich die deutsche Volkswirtschaft zur
Zeit gestellt sicht . Die Reichsregierung bejaht sie. Einige Preis¬
senkungen hat sie bekanntlich auch schon erreicht . Sehr viel ist
es freilich nicht . Alles wird jetzt davon abhängen , ob es gelingt,
die großen Kartells , die wir heute auf fast allen Gebieten der
Produktion und des Handels haben , zu Preisreduzierungen zu
veranlassen . Das wird nicht leicht sein , man muß es aber ver¬
suchen . Wie gesagt , wird auch den Kommunalverwaltungen auf
diesem Gebiet die Aufgabe der Mitwirkung zufallen . Inzwischen
sind Gehalts - und Lohnkürzungen überall beabsichtigt oder schon
durchgeführt . Neuerdings hat beispielsweise die gesamte Metall¬
industrie Süddeutschiands die Lohntarife gekündigt . ES ist also
an der Zeit , auch das Preisniveau zu senken.

ir P£n lL\ 7̂ R eichsrat - die verfassungsmäßige Der-
lretung der deutschen Landerrcgierungen — das große F i n n n -i-
Programm der Reichsregierung  verabschiedet hat,
beginnt von neuem daS Rätselraten , wie es im R e i ch s t a g e
gehen wird . Der Reichskanzler drängt darauf , daß alle seine
Finanzvorlagen bis Weihnachten unter Dach und Fach sind
Dieses Drangen »ft verständlich , ob cs aber auf den Reichstag

^d , Mt sich heute noch nicht
abschcn . Wenn der Reichstag , der bekanntlich am 3 . Dezember
sich versannnelt , das Regierungsprogramm tatsächlich
bi» zu den Weihnachtsfeiertagen aufarbeiten soll, muß er so mit
Hochdruck arbeiten , wie das der Reichsrat in den letzten Tagen
getan hat Wird er dazu bereit sein ? Große Veränderungen hat
übrigens das Negierungsprogramm durch den Reichsrat nicht
erfahren Nur in einem Punkte (und das war vorauszusehen)
ist der Rcichsrat nicht mitgegangen : in der Frage der Kürzung
der Steucrubcrweisungen des Reiches an die Länder um 100
/ "/Ionen Mark . Daß wegen dieser Frage der Termin der Ge-
haltskiirzung bei den Beamten vom 1. April auf 1. Februar
1931 vorverlegt werden soll , hat , wie man sich denken kann , den
scharfen Protlyt der Bcamtenverbände herausgefordert . Das
letzte Wort in dieser Frage ist aber noch nicht gesprochen . Es
steht , wie die endgültige Beschlußfassung über das gesamte
Rcgierungsprogramm . dem Reichstage zu.
- i. uligelaufeiie Tloche !var auch außenpolitisch recht bewegt,
,ovaß der Chronist nur die allcrwichtigstcn Geschehnisse kurz
betrachte » kann . Da sind zunächst zu erwähnen die Reden  des
franzosychcn Außenministers Briand  und des Ministerpräsi¬
denten Tard ieu  in der Abgeordnetenkammer über die deutsch-
franzossichcn Beziehungen . Bemühte sich Herr Briand , einiger-
maßen vernünftige Töne zu finden und die Fortsetzung der
Verständigungspolitik von Locarno zu rechtfertigen , so kam Herr

/^ .ardieu mit den allerschwersten Anklagen und Verdächtigungen
gegenüber Deutschland . Was er von der deutschen Gefährlichkeit
tagte , wie er den Versailler Vertrag auslegte — Deutschland
mußte  abrüstcn , die Entcntestaatcn können  es , wenn sie
wollen — , wie Tardieu auf diese Weise ewige Unruhen zwischen
zwei Völkern sät . die auf den Schlachtfeldern aller Jahrhunderte
dem Kriegsgott Millionen von Menschenleben geopfert haben —
das alles müßte die ganze Welt aufs tiefste erschrecken, wenn
sie nicht ganz und gar von wirtschaftlichen Sorgen erfüllt wäre.
Und wie ist es möglich , daß Tardieu mit Briand in einem
Kabinett sitzt? Und schließlich : weiche Rickituna wird in Krank
reich siegen , Tardieu oder ' Briand ? LäutcO schwerwiegende
Fragen , auf die sich heute noch keine Antwort geben läßtl

Von Frankreich nach Polen  ist cs , obwohl Deutschland
dazwischen liegt , nur ein kleiner Schritt . Denn Polen ist der

sein

voraus ihr Ende geweissagt . Unbefragt um ihre
ÄUitre ' liat ^. „ St v.1111*1 Rat , nahmen sie zu Problemen Stellung , die

„vaeschöwj !t ^ ' 'landen . Man darf viel eher ( offen und wünschen, daß
aogei i j) | , äu den Konsequenzen kommt , die die Großvereine für alleKonsequenzen kommt , die die Großvereine fü,

aSteott Petto halten.
ik,6 Vereine sich im Falle einer wohl von keiner Seite a »S
k. e» Trennung nicht auf eigene Füße stellen könnten , möge

n9 abwarten . Ein süddeutscher Großoerein hat im letzten

getreue Trabant Frankreichs . Ein gegen Deutschland gerichtetes
Militärbündnis kettet beide Staaten aneinander . In Polen
habeit P a r l a in c ii t s w a h l e n stattgcfundeu . Das heißt,
wenn man die Tragikomödie , die sich am Sonntag abspiette , so
nennen darf . Pilsudski , Marschall , Ministerpräsident und Dik¬
tator der polnischen Republik , hat mit einem geradezu un¬
erhörten Terror diese Wahlen „ gemacht " . Der Regierungsblock
hatte alle Freiheiten , die Opposition wurde geknebelt . Ihre
Führer kamen ins Zuchthaus , ihre Wahllisten wurden für un¬
gültig erklärt , ihre Wahlversammlungen verboten , ihre An¬
hänger mit Gewalt an der Stiwmabgabe verhindert , soweit sie
nicht aus den Wahllisten gestrichen waren usw . Daß die deutsche
Minderheit unter diesem Terror besonders schwer zu leiden
hatte , versteht sich von selbst . Resultat : ein starkes Anwachsen
der Mandate des Ncgierungsblocks . Die deutschen Mandate
sanken von 19 auf 5 zurück. Wir beneiden Herrn Pilsudski um
diesen „ Erfolg " wahrlich nicht . Wer aber Polen etwa für einen
Kulturstaat gehalten hat , muß seine Meinung gründlich
revidieren ! — Auch die freie Stadt Danzig,  die seit

bekanntlich vom Reich abgetrcnnt ist, hat am Sonntag
gewählt . Erfreulich war das Bekenntnis der Danziger Bc-
voikerung zum Deutschtum . Danzig ist und bleibt eine deutscheStadt!

a 1 l ,e ” , ^ eine 12prozentige Gehaltskürzung für alle
Staats - und Gcineindcangestellten durchgesührt . Man hofft , daß
dadurch auch di« Lebensmittelpreise hcruntergchen . — In
Spanien  herrscht andauernd eine bcdWklichc Gärung . Neuert

Ich litl an newösar Erschöpfung , nahm an Körpergewicht
rapide ab, wurde schließlich dienstunfähig . Es wurde mir
Leciferrin  verordnet , schon nach ganz kurzer Zeit Irat
eine Besserung ein , die Kräfte kamen wieder , ich nahm an
Körpergewicht zu und konnte meinen Dienst wieder auf¬
nehmen . Meine vollständige Wiederherstellung habe ich nur allein
dem Leciferrin ZU verdanken . MagtstratssekrelirSch.. Ptllkallam

schmeckt sehr angenehm
und wird gut vertragen,

Preis RM. 1. 75, gr . Flasche RM. 5.— in Apotheken und Drogerien
Leclferrin - Dragöes sehr bequem auf Reisen , Schachtel RM.  2.50
GALEN US Chem . Industrie . Frankfurt a . M. &

Depot : Drogerie H. Schmitt, Wickererstrafye fO

dings gab es m Barcelona und in Madrid wieder allerlei
politische Streiks und Unruhen . — Die englisch - indische
Verfassungskonferenz  in London hat ihre Arbeiten
uufgenommen . Einer der indischen Fürsten , die sonst die treuesten
Gefolgsleute Englands sind , erklärte in einer der ersten Sitzun¬
gen , daß Indien unbedingt die Rechte eines selbständigen Glied¬
staates im englischen Weltreiche verlangen müsse. Und ein Ver¬
treter der indischen Mohammedaner hat offen ausgesprochen»
daß die Zeit der britischen Herrschaft über Indien sich ihrem
Ende znneige . Indien wolle völlig frei werden , die englisch-
indische Freundschaft könne ja trotzdem wetterbestehen . Das ist
ein böser Anfang der Verhandlungen!

Kus Mt  Umgegend
Geflügelzuchtschau in Wiesbaden -Schierstem . Die Vor-

bereitungen für die ^ rer'sgeflügelschau sind in vollemGange
Es ist mit einer sehr guten Beschickung zu rechnan , da viele
Vereine schon Anmeldeformulare nachgefordert haben . Es
stehen wertvolle Ehrenpreise , darunter ein großer Muskator-
Leistungspreis , Verbands - und Bundesmedaillen zur Verfü¬
gung . Allen Geflügelzüchtern und Liebhabern , sowie Inter¬
essenten und Kausliebhabern für Zucht - und Rassetiei ^ kann
ein Besuch dieser größten diesjährigen Schau des Kreises
Wiesbaden nur enipfohien werden . Die Ausstellung ist ge¬
öffnet : Samstag , 22 . 11 ., ab 3 Uhr nachm , und Totensonn¬
tag , den 23 . 11„ ab 9,30 morgens.

Darmstadt . Für die vom Stadtrat bewilligte Winter¬
beihilfe an Erwerbslose ist — wie ergänzend gemeldet wird
— keine Deckung vorhanden . Es bleibt nunmehr zu prüfen,
wie die Beihilfe finanziert werden soll . Nach sünsstündiger
Aussprache wurde die vorgeschlagene Erhöhung der Bier»
und Getränkesteuer sowie die Erhöhung der Gewerbe - und
Grundsteuer abgelehnt . Auch die Vürgerstcuer verfiel der
Ablehnung.

Abgelehnter Schiedsspruch.
Mainz . In einer hier stattgefundenen Vertrauensmän-

nervcrbandes des Christi . Metaliarbeiteroerbandes wurde
der Schiedsspruch für das Metallarbeitergewerbe abgelehnt.
Als Begründung wird angegeben , daß zunächst eine Preis¬
senkung cintreten müsse , bevor man die Löhne reduziere.

»

Darmstadt. (W i n te r b ei h i lf e in D a rin sta dt .) Der
Darmstädter Stadtrat genehmigte einen Betrag von 150 00V
Mark für eine Wintcrbeihiife der Erwerbslosen , Wohifahrts-
iinterstützungsempfänger usw . Die Winterbcihilfe wird in
Holz und Briketts gegeben.

Darinstadt. (W o ist der Betrug begangen wor¬
den ? ) Der wegen Betrugs in Untersuchungshaft sitzende
36jähn 'ge Ernst Oskar Hägius aus Mönsheim will im Mai
1930 auch in einem Orte bei Darmstadt einen Betrug began¬
gen haben . Er kennt den Ort nicht mehr . Er kehrte in eine
Wirtschaft ein , übernachtete und frühstückte , gab sich als
Angestellter des Versorgungsamtes aus und erklärte , längere
Zeit da zu bleiben . In einem unbewachten Augenblick ver¬
schwand er aber . Der Geschädigte wird gebeten , sich bei der
nächsten Eendarmeriestation zu Aktenzeichen l O 6306 zu
melden.

Darmstadt . (F e st g e n o m m e n .) Wegen Diebstahls von
Fahrradteilen winde ei» junger Mann von hier festgenom-
men und nach Abschluß des Ermittlungsverfahrens dem
Amtsgericht zugeführt.

Undenhcim. (In Pommern freiwillig in den
Tod .) Die seit etwa 14 Tagen vermißte 27jährige Luise
Schweikhardt von hier hat gemeinsam mit dem seit einiger
Zeit entlassenen ersten Müllergesellen Walter Kurth i» Zehr>
teu (Pommern ) Selbstmord begangen . Was das Mädchen
zu dem Schritt trieb , ist noch nicht festgestellt.

Bingen . (Schwerer Einbruch .) Diebe drangen mit
Nachschlüssel in das Wohnzimmer eines hiesigen Gastwirtes
in der Mainzcrstraße ein und stahlen aus der Kassette den
Betrag von 1400 Mark . Der Gastwirt hatte das Geld zum
Begleichen von Rechnungen zurechtgelegt . Vermuilich hat der
Dieb dies bemerkt und drang mittelst Nachschlüssel durch die
Torfahrt ein.

Beerfelden i . O . (Mit dem Lichtmast um ge»
stürzt .) Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich bei Man-
tagearbeiten in Ebersberg bei Erbach . Der Bezirksmonteur
der Heag , Burkhard , hatte einen Mast bestiegen und die
Drähte abgeschnitten . In diesem Augenblick brach der am
Boden morsche Mast ab und stürzte um . Burkhard erlitt
einen Schädelbruch und mußte in bedenklichem Zustande m
das Kreiskrankenhaus Erbach eingeliesert werden.



Danksagung
Für die vielen Beweise herzl . Anteilnahme

bei der Krankheit und dem Hinscheiden meines
lieben Mannes , nnseres guten Vaters , Großvaters,
Urgroßvaters , Schwiegervaters , Schwagers und
Onkels , Herrn

Lorenz Nauheimer
Veteran von 1870 und 71 , Ältester der Flörshei-

mer Fischer - und Schifferzunft

sagen wir allen innigsten Dank . Besonderen
Dank dem Krieger - und Militärverein , dem
Fischereiverein , der werten Nachbarschaft für
die Kranz - und Blumenspenden und allen denen
die dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen
haben.

Dies zeigen schmerzerfült an:
Die tieftrauernden Hinterbliebenen i . d . N.

Frau Josefa Nauheimer und Kinder

Flörsheim , Dotzheim , Kriftel a . Ts ., d . 22 . Nov . 1930

Statt Karten ^

«§

Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬
lung zugegangenen Glückwünsche , Gratu¬
lationen und Geschenke sagen wir

herzlichen Dank!
Besonderen Dank dem Arbeiter -Gesangver-

Frisch Auf“ein

Flörsheim , den 22 . November 1930
Georg Messer und Frau Elsa geb. Leitsch

MsbMtt BiiMNklinik, Müßte Kohl
Eisenbohnstr . 65 , repariert sämtliche Arten von
Puppen sowie Verkauf sämtlicher Teile , Schuhe
Strümpfe usw.

ILOliA-PALAST
Samstag8.30, Sonntagg.oou. 8.30, unr

Der Welt grösster Film , das Meisterwerk
Fritz Längs

ärettiiMI
Der grösste gewaltigste und grandioseste
Film von F. Lang in 11 Akten mit Willi Fritsch
und Gerda Maurus i d. Hauptrollen . (4 500 m
lang). Dazu gutes Beiprogramm und die

Ufa - Woche
Sonntag4.00 unr grosse Kindcr-vorstellung
In jeder Vorstellung läuft das ganze Programm
Nummerierte Karten sind an der Kasse und

durch Telefon 160 zu haben.

Achtung ! Gür.rtigeGelegenheit

Schlafzimmer
in befter Ausführung in Eiche , echt
Marmor , fnnenfpiegel von Mark

in modernen

Formen preiswertKüchen
Beachten Sie bitte meine Ausstellung!

Um Ihren gefälligen unverbindlichen Befuch bittet:

j.Sciineider,itiOheiiiaus
| Am Rathenauplatz

Die Färbncnrtg.
der Lack wirklich gut-

dos Übrige sich dann
fast von selber tut!

Drogerie und Farbenfjaus Zcßmill
ölfarbenfabrikation mit elektrischem Betrieb
Flörsheim , Wickererstr . 10, Telefon Jt

Dipl . Ingf . Kramer,  Frankfurt

hält am  Dienstag,  den 25 . November , abends
8 .30 Uhr im Gasthaus „ Zum Hirsch “ , Flörsheim

Mainam einen
❖

ExpeMai-ii.LicMider-uonrag
und spricht über:

die modernen Kraftstoffe , ihr Verhalten
und ihre Wirtschaftlichkeit im Motor!
Eintritt frei ! Eintritt frei!

schöne Schnitt - und
men , ferner Gelber^
Pfund 50 Pfg , E«
rabi 10 Pfund 30 +
Rosenkohl per Pfui^
Pfg ., Feldsalat.

Gärtnerei , Max »

I. u. II. Hypothek'
Baugeld und Hausreparaturbj
Tilgungshypoth . u . Kornmu "^
Verkauf u . Beleihung von o
fdiuld - und Hypotheken^
Verkauf v . Immobilien all A rt w
Fa. Heitmann & Renne'
Vertreter : Willwohl , 7elek°«

Weilbacherhraße ^

Hochwertiger

Pörllmtz-ZB
billig abzugeben.
Willwohl , Weilbach^

Ä >!
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glieder find dazu dringt
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Kirchliche Nachrichten für Flötet
Katholischer Gottesdienst . .

Letzter Sonntag nach Pfingsten , den 23 . November ^
Schluß des Kirchenjahres.

Eemcinschastliche Kommunion des Kirchenchors
7 Uhr Frühmesse , 8,30 Uhr Schulmefie 9,45 Uhr Hochamt , 11

2 Uhr Christenlehre und Andacht . ,<j
Montag 7 Uhr Iohrawt für Gerhard Schmitt und Ang^

7.30 Uhr 3. Seclenomt für Johann Klepper.
Tienstag 7.30 Uhr Amt für Katharina Keller . ,i
Mittwoch 7.30 Uhr hl . M . f. Peter Stehle v. Iührga^

Krankenhaus , 7.30 Uhr Amt nach Meinung . , (j|
Donnerstag 7 Uhr 2. Seelenamt (statt Kranzspende ) f .Lehrer V

7.30 Uhr Amt für Johann und Marg . Klepper.
Freitag 7.30 Uhr 2. Eeelenamt für Lorenz Nauheimer , 7

Stiftungsamt Sakr . Bruderschaft
Samstag 7 Uhr hl. Mefie für Eheleute Gerhard und An»a A

Harimann , (Schwesternhaus ), 7.30, Uhr 3. Seelen
Nikolaus Kohl.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 23. November 1930 . (Totensonntag )'

Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst , anschließend Beichte und
des HI. Abendmahles.

SclirelßiitasGüiiien-iPiieiten
werden exakt und sauber ausgeführt:
Flörsheim am Main . Karthäuserstraße 8

Miele
der Staubsauger ohne
Kurzschlußgefahr.
Alle stromführenden Teile
sind von dem Jsoliergehäu-
se eingeschlossen .Aulierge ->
wohnlich hohe Saug wirtauig.
Geringer Stromverbrauch.
StauBkesseL aus bestem
Stahlblech nahtlos gezogen .g
Mahagonifarbig . Infolge set-

Aussehens ein Schmuckstück
für jeden Haushalt.

MlelewerkeA .G.,Gütersloh/Westi
über 2000 Werksangehörige ._ i

Zu haben in den einschlägigen Geschäften.

KstholWr Zugkniims. glörülj
©efelle ^ .Samstag , 20 Uhr Spielerversammlung tm « . . .

Sonntag , 23 . 11 ., Spiel der D .J .K . Kickers 1. MV
1 . M ., Spielbeginn 2,30 . Um 1 Uhr SchülerpfIicht !F ? is "E
Rüsselsheim . Das Spiel Kastel 2 .— FI örsheim 2 . Fa
Die 2 . Schülermannsch . spielt um 12 30 Uhr in Kn)
fahrt 10,47 . .
Dienstag , 20 Uhr , Saaltraining 1., 2 , und Jugd .^
Freitag , 16 Uhr Saaltraining der Schüler.
In der Woche Theaterprobe des Jüngl .-Vereins - , lt \V
Montag , 20,30 Uhr Zusammenkunft der Theater -A
des Eesellenvereins . (Sehr dringend . Der V .G .Ä -l

/ ^ ftbür §6r ! Schafft Ar
Für Handwerk und Gewerbe,,,
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Das Handwerk ist in Not, tausende geschickter -
keine Beschäftigung , sie wollen Arbeit statt A'
Vergebt Aufträge : laßt Häuser und Wohnungen

Fortsetzun
In den H

den Butzensch
kein Schritt
Merten und I
Erdennot uni
Fenster noch
vielen , vielen

.Mit schwerer.

ergänzt Kleidung u . Hausbaltungsgegenstände,
beschäftigt keine Schwadas Kunsthandwerk , _ „ . . _

Kauft in den Läden und Werkstätten des Mit*e
Auch die kleinsten Aufträge sind willkommen
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die chirurgische Behmdlung des Krebses.
Von Professor Dr . Ludwig A r n s p er g er — Karlsruhe.
Zum Verständnis der chirurgischen Behandlung des Kreb-

>es müssen einige grundlegende biologische Tatsachen der
Entstehung und Entwicklung der bösartigen Geschwülste , die
unter dem Sammelnamen Krebs bezeichnet sein sollen , herbor-
Oehoben werden.

1. Der Krebs ist eine Geschwulstbildung , die aus Zellen
besteht und sich bon einer Stelle des Körpcrgewebes aus ent-
wickelt. Die Krebsgeschwulst bleibt längere Zeit auf ihren Ur-
!prungsort beschränkt . Die Krebsgeschwulst an Haut uni
Schleimhäuten zerfällt in der Mitte und bildet das Krcbsge-
ichwür. während der Krebs an den Rändern weiterwächst.

izugeben.
>l, Wei Ibachs

>r . Mi

2. Die Krebszellen haben von normalen Körperzellen ab¬
weichende Eigenschaften . Sie zeigen neben einem veränderten
Dosswechsel und Aussehen der einzelnen Zellen ein schranken¬
loses Wachstum und die Neigung , nach Verschleppung in dre
lymphdrüsen und Einbruch in die Blutbahn , an anderen
Stellen des Körpers neue gleichartige Geschwülste (Metastasen)
SU bilden.

findet anÄ 3 . Die Krebskrankheit betrifft hauptsächlich Menschen jcn-
staaes der Z mts des 40 . Lebensjahres . Es ist also anzunehmen , daß derrrpAPti St * frnir?Luna DC*wle alle
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’ jugendliche Körper Schutzkräfte gegen die Krebsentwicklung be-
1 sitzt, die mit zunehmendem Alter schwächer werden.

Den klinischen Verlauf des Krebsleidens können wir zum
besseren Verständnis in 3 Stadien einteilen:
1- Die Krebsgeschwulst ist auf ihren Ursprungsort beschränkt.
2. Die Krebsentwicklung hat auf die benachbarten Lymphdrüsen

übergcgriffen.
3. Die Krebszellen haben durch Einbruch in die Blutbahn zu

Krebsentwicklung in anderen Organen geführt.
Das höchste Ziel der chirurgischen Behandlung ist natürlich

oie völlige Ausrottung des ganzen Krankheitsherdes durch ope-
tQ tibe Entfernung der erkrankten Körpcrstelle . Es ist klar , daß
dieses Ziel nur im Anfangsstadium des Krebses , wenn die Ge-
chlvulst noch auf ihren Ursprungsort beschräirkt ist und noch

Mnc Nachbarorgane ergriffen hat , mit einiger Sicherheit er¬
dicht werden kann.

Wie geht cs nun mit den Erfolgen der chirurgischen Be¬
handlung des Krebses ? Bei Beantwortung dieser Frage muß
fischen den sichtbaren und der äußeren Untersuchung zugäng¬
lichen Krebsgeschwülsten und den Geschwülsten der inneren
Organe , besonders des Magens und Darmes , unterschieden
werden . Die Krcbsgcschwüre der äußeren Haut können , wenn
ue noch nicht so groß sind , mit großer Sicherheit radikal ent¬
sernt und dauernd geheilt werden.

Schwieriger ist dies schon bei den Krebsen der Brustdrüse,
me zwar als derber Knoten in der sonst weichen Brust fühlbar
sind, aber anfangs keine Schmerzen oder sonstige Beschwerden
Wachen und daher oft lange Zeit für harmlos oder belanglos
gehalten werden . Dadurch geht oft kostbare Zeit verloren ; das
A besonders bedauerlich , weil der Brustkrebs im ersten Sta-
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Wit großer Sicherheit durch die operative Behandlung dauernd
geheilt werden kann . Die Statistiken schwanken zwischen 75
Und 100 Prozent Heilung . r

Wir sprechen von Dauerheilung , wenn nach 5 Jahren kein
Rückschlag eingetreten ist ; erfahrungsgemäß ist ein späteres
Auftreten von Rückfällen selten.

Auch bei den Krebsen des Magen -Darmkrebses berichten
diele Operateure über Dauerheilungen , besonders bei Mastdarm.
Und Dickdarmkrebs . Ich habe am 7. November 1929 dm
Karlsruher Aerzten über mehrere Kranke berichtet , deren Ope-
dattvnen wegen Mastdarmkrebs oder Dickdarmkrebs mehr als
5 Jahre teilweise 10 , 12 und 18 Jahre zurückliegen und dir
geheilten Patienten vorgestellt . Es kann also keinem Zweifel un¬
terliegen , daß es gelingt , auch bei diesen der Untersuchung
schwerer zugänglichen Krebsen Dauerheilungen zu erzielen,
beider können wir aber niemals vorher sagen , welche Kranke
gerade ru diesen schönen Erfolgen gehören werden
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Auch kn den Fallen , tn Denen eine radikale Entfernung der
Krebsgeschwulst nicht mehr möglich ist, kann die chirurgische
Behandlung noch segensreich wirken.

Große Geschwüre mit übelriechendem Ausfluß , die den
Kranken und seine Umgebung aufs äußerste peinigen , können
durch operative Entfernung der zerfallenen Geschwulst in einen
erträglichen Zustand gebracht werden , auch wenn eine radikale
Heilung nicht mehr möglich ist.

Am Magen und Darm führt die Krebsgeschwulst vielfach zu
Verengerungen dieser Organe , wodurch der normale Durch¬
gang der Speisen durch den Verdauungskanal gestört wird und
sehr erhebliche Beschwerden auftreten . Auch hier ist der operative
Eingriff äußerst segensreich , wenn er durch Anlegung einer
neuen Magen -Darmverbindung oder eines künstlichen Alters
den Speisen den ungehemmten Durchgang durch den Ver¬
dauungskanal wieder ermöglicht , sodaß die Kranken wieder auf¬
leben , ihre Schmerzen verlieren , oft an Gewicht zunehmen,
und sich auf Monate und Jahre hinaus subjektiv völlig gesund
fühlen , auch wenn der Krankheitsherd selbst nicht entfernt
werden konnte.

Wir sehen also , daß cs durch die chirurgische Behandlung
des Krebses in vielen Fällen gelingt , dauernde Heilung zu
bringen , in anderen Fällen wenigstens die Beschwerden dieser
furchtbaren Krankheit zu lindern . Durch das Zusammenwirken
der operativen Behandlung mit anderen Methoden , Strahlen«
behandlung , Verwendung des elektrischen Stromes , soll vt«
Häufigkeit der Krebsrückfälle günstig beeinflußt werden.

Zusammenfassend ist also zu sagen : Je früher die chlrur-
gische Behandlung einsetzen kann , desto günstiger sind die Aus-
sichten auf Erfolg . Darum kommt alles darauf an , daß die
Kranken ihre Scheu vor dem Krankenhaus und dem chirur-
gischen Eingriff überwinden und andrerseits die ärztlichen Un¬
tersuchungsmethoden möglichst vervollkommnet werden , um auch
innere Krebse , besonders am Magen -Darmkanal , frühzeitig er¬
kennen und operativ behandeln zu können . Weiterhin ist es daS
Bestreben der Chirurgie , die Operationen durch Verminderung
der Gefahren der Narkose und Verbesserung der operativen
Technik ' immer - ungefährlicher und sicherer zu gestalten.

400 000 Flaschen Grünberger Seil!
Rekordernte im ostdeutschen Wcinbaugebiet.

„Doch des Weines Säure ist eine ganz ungeheure . . ." so
zitiert man oft aus Johann Trojans bekanntem Gedicht über
die sauren Weine , wenn vom „ Grünberger " die Rede ist. Aber
der Grünberger ist gar nicht so sauer . Man muß ihn nur ein¬
mal probieren , ihn kennen lernen . Jetzt , da im Rheinland und
in der Pfalz und an den sonnigen Hängen des Frankeuwaldes
die Trauben verarbeitet werden , ist auch in Grünberg, . dem
Zentrum des ostdeutschen Weinbaugcbiets , die Weinlese
beendet . Die Ernte ist diesmal besonders reich ausgefal-
len , übertrifft der Ertrag doch mit 80 000 Litern den des Vor¬
jahres um 60 000 Liter ! Die Qualität des Grünberger Weines
wird vielfach verkannt und die wirtschaftliche Bedeutung des
ostdeutschen Weinbaues unterschätzt . Wenn auch der Weinanbau
zurückgegangen ist, so hat die Weinindustrie sich doch in © tun»
berg behauptet . So gibt cs noch heute zwei überall in Deutsch¬
land bekannte Sektkellereien , die ein ständiges Lager von 300 000
bis 350 000 Flaschen hier unterhalten , was einem re g el-
niäßigeir Jahresunisatz von 400000  Flaschen
entspricht . Zu den bevorzugten Absatzgebieten des Grilnbergcr
Sektes gehören München , Köln , Hannover , Hamburg , Bremen,
Berlin und Sachsen , und dort wieder insbesondere die Dresdner
Gegend . Auch im Auslande — hauptsächlich in England —
wird viel Grünberger Sekt konsumiert.

Um die Betriebe rentabler zu gestalten , befassen pch die
Grünberger Sektkellereien auch mit der H e r st e l l u n g von
sogenannten „Z i d e r w e in  en " . Von diesem Apfelmost
,verden ständig in mehreren Riesenfässern 2 800 00 bis
300000 Liter auf Lager gehalten.  Allem uit »»er
Fässern lagern mehr als 250 000 Liter . Die Herstellung dieses
Weines ist durch die großen Obstkulturen möglich , die m der
Umgebung von Grünbern unterbakter , werden.

Der Schmied von Murdach.
Roman von Leontine v . Winterseld -PIaten.

oopyrighi bi> Greine» & Comp.. Berlin SB 3U.
Nachdruck v.rboten.

4G. Fortsetzung.
In den Häusern ringsum verglommen die Lichter hinter

den Butzenscheiben , rmd auf den dunklen Straßen war
kein Schritt mehr hörbar . Am Frühlingshinimel sliin-
Merten und leuchteten die Sterne , so hoch und fern über
Erdennot und Menschenweh . Nur im Dom waren die
Fenster noch hell . Bruder Ebbo las Seelenmessen für die
vielen , vielen Gestorbenen , und eine kleine Gemeinde sang

.mit schwerer , tränenerstickter Stimme:
„Hilf uns , Herr Gott,
Aus unsrer großen Not !"

Der Jlinfelder atmete schwer . Ach , wer hatte denn
die große Not hereingebracht in die arme Stadt ? Wer
hatte auf seinen eigenen Armen die Pest ins Siechenhaus
getragen ? „ . . . ,

War er — er es nicht ganz allein , der schuld war an
all dem bitteren Sterben , den vielen , vielen Tränen , die
Tag und Nacht flössen in Gebweiler ? Aber das Furcht-
barste von allem war doch das , daß er auch schuld war
an Edula Grantners Krankheit . Oh , wre das quälte und
peinigte , daß er die Ursache Xjatte sein müssen zum Siech¬
tum der stolzen Grantnertochter.

I ^ r stolzen ? . .. . . .
Der lieblichen , seinen , wundersußen nach der es

ihn zog mit allen Fasern seines einsamen Herzens.
Ach , wer war denn er , der arme Ulrich Jlinfelder?

Ein fahrender Landsknecht nur und rauher Waffenschmied,
dem vom Vater her ein Makel an seinem Namen an seiner
Ehre hing . Der nichts hatte als seine stolze , junge Mannes¬
kraft und seine eisernen Anne , die den Hammer schwingen
konnten und das Schwert wie kein anderer . ^Vas nutzte rhm
nun all seine Kraft und sein junger, stolzer -Nut . Konnte
er damit der Grantnertochter helfen , die da oben tn
schwerem Fieber lag?

Ach , er war so ratlos — so ratlos — und so voll
grenzenloser Unruhe . Wenn er doch nur jemand hätte
fragen können , wie es ihr ging ! Aber es blieb alles so
totenstill da drinnen — so totenstill auch auf dem alten
Marktplatz mit seinen spitzengiebeligen Häusern.

Nur aus der Kirche klang beschwörend der Chor der
Gemeinde:

„Hilf uns , Herre Gott!
Aus unsrer großen Not !"

Ulrich Jlmfelder fuhr hoch . Klangen da nicht Schritte
im Haus ? Schlugen nicht irgendwo Türen?

Ach nein , nein , das war nicht hier gewesen , im
Grantnerhause — das kam von da drüben — gerade
gegenüber . Die Nacht war so still und trug den Schall
o weit , da wurde das Ohr getäuscht.

Weit öffnete sich da im gegenüberliegenden Hause die
schwere alte Tür . Man konnte es deutlich erkennen in
der dämmerigen Frühlingsnacht . Schatten huschten die
Treppe hinab — langsam — lautlos — wie Gespenster.
Die trugen eine Bahre , mit dunklen Tüchern verdeckt.
Fort über den Marktplatz schlichen sie — die stillen Straßen
entlang — bis vors Stadttor hinaus . Ulrich Jlinfelder
nickte vor sich hin . Wieder ein Toter , den sie einscharren
wollten da draußen , wo schon so viele lagen . Lautlos
schloß sich die große Haustür da drüben wieder.

Und Jlmfelder grübelte weiter . Würde man in wenigen
Tagen hier im Grantnerhause auch so lautlos die schweren
Türen öffnen und eine Tote hiuaustragen?

Im rohen , schmucklosen Holzsarg , ohne Gelert und
Gebet ? —

Da legte der große Jlmfelder beide Hände vors Ge-
sicht und iveinte bitterlich . —

Bon den Türmen hatte es lange Mitternacht geschlagen,
als hastige Schritte die Holztreppe herabkmneu . Jäh wurde
die Haustür von innen entriegelt , und ein klemes , ver¬
trocknetes Männlein im dunklen Mantel trat rasch aus
die Straße und sah sich suchend um . Es war der Medikus
Agenta.

Als er den jungen Jlmfelder auf der Steintreppe sitzen
sah , blickte er ihn forschend an mit seinen scharfen , durch-
oriilüeiiden Aenglein.

Neve » Dem Grünverger Sekt hat sich vor allen Dingen auch
der Grüiiberger Weinbrand — die Gattiingsbezeichnung Kognak
ist nach dem Versailler Vertrage in Deutschland für Wcinbrand
nicht mehr zulässig — einen guten Namen geschaffen . Der Um¬
satz der größten Weinbrennerei beträgt rund etiva eine halbe
Million Flaschen jährlich . Die gleiche Menge wird in den an¬
deren Brennereien hergestellt , so daß GrünbergsJahres-
umsatz inWeinbraiid heutenoch rund eineMil-
I i o n Flaschen  beträgt . Der Absatz dieses Produktes erfolgt
zimi größten Teil in Deutschland und in den ehemaligen deut¬
schen Kolonien , die immer noch den Gnlnberger Wcinbranl»
bevorzugem

Blinde, die In Ami nnd würde find.
Sie sind nützliche Glieder der Gesellschaft.

Man zählt in Deutschland gegenwärtig 37 000 Blinde,
von denen die meisten nicht erwerbsfähig sind . Rund 15 Pro¬
zent sind beschäftigt als Jndnstriearbeiter in Metallfabriken,
ln der Tabak -, Schokolade - oder Papierivarenbranche . Weiter«
i  Prozent finden ihren Unterhalt als Bürstenmacher und
Klavierstimmer oder als Maschinenschreiber . 10 Prozent wer¬
ben dann noch von den Blindenanstalten beschäftigt . Was
energischer Wille vermag , zeigen uns folgende Zahlen . Wir
haben in Deutschland nicht weniger als 50 blinde Rechts-
antvälte in Berlin . Im Bezirk Berlin -Mitte waltet ein Amts¬
gerichtsrat seines Amtes , in Frankfurt a . M . je ein blinder
Amts - und Landrichter , in Dresden und Hamburg je ein
Amtsgerichtsrat , im sächsischen Justizministerium ein Land¬
gerichtsrat , in der Handelskammer Chemnitz und im Verband
rheinischer Industrieller je ein blinder Syndikus , in der
Privat - und Commerzbank ein blinder Justitiar . Es gibt auch
blinde Hochschulprofessoren : einen Professor der Theologie in
Berlin , einen Philosophie -Professor und Soziologen in Bres-
lcm, einen Nationalökonomen in Dresden . 14 blinde Pfarrer
predigen in Deutschland und zwar drei in Bayern , zweh in
Hessen , zwei in Württemberg , je einer in Baden , Ostpreußen.
Waldeck , Königsberg , Bremen Hannover und Bad Ohnhausen.
Auch der Direktor des Theologischen Seminars in Landan
zählt zu den Blinden . Im Reichsarbeitsministerium und im
badischen Innenministerium ist je ein blinder Regierungsrat
beschäftigt , außerdem ein solcher in Hamburg , Hannover und
Leipzig . Ein blinder Obermagistratsrat wirkt in Charlvtten-
burg , ein blinder Schulrat in Berlin.

Außerdem gibt cs elf blinde Studienräte , fünf Studien¬
assessoren , einen Handelslchrer , elf Volksschullchrer , vierzehn
Lehrer an Blindenanstalten , einen Schulmusiklrhrcr . Bemerkens¬
wert sind noch zwei blinde Lotterie -Einnchiner in Berlin , ein
blinder Generalversichcrnngsagent in Düsseldorf , drei Massage¬
arzte in Bochum , Steele und Lübeck, ein Nervenarzt in Erfurt,
ein Tierarzt in Dresden , ein Diplomingenieur in Hannover nt«
der Technischen Hochschule , ein Oberingenieur in Berlin-
Sicnierrsstadt , en blinder Angestellter des Messeamtes Königs¬
berg und ein solcher der Städtischen Elektrizitätswerke Berlin.

Line Liebeslragödie in Vommern.
Müllerstochtcr » nd Geselle begehen Selbstmord.

In Zehrten  in Pommern wurde die 27jährigc Tochter
Ella des Mühlenbesitzers Friedrich Jakob Schweikhardt von
U n d e n h e i m zusammen mit dem 24jährigen Müllergesellen
Walter Kurth tot aufgefunden . Die jungen Leute haben Selbst¬
mord begangen . Bis Anfang des Monats war Kurth in der
Schweikhardtschen Mühle in Undenheim tätig und galt all¬
gemein als ruhiger , anständiger und solider Mensch.

Nachdem Knrth am 4. d. Mts . Undenheim verlaßen hatte»
fuhr Ella Schweikhardt am nächsten Tage unter einem Vor¬
wand nach Mainz , kehrte aber von dort nicht zurück und wurde
seitdem vermißt . Nun fand man sic an der Seite des Kurth tot
in der Heimat des Geliebten auf . Von dem Verhältnis der
beiden hat man allgemein nichts gewußt ; ob die Entlassung
Kurths damit etwas zu tun hat , ist nicht bekannt.

„Seid Ihr krank , Mann , oder was tut Ihr hier nachts
auf der Straße ?"

Jlmfelder war aufgesprungen und sah dem anderen
frei ins Gesicht.

„Ich will nur wissen , wie es der Grantnertochter
geht , Herr ."

Der Medikus zuckte die schmalen , hageren Schultern.
„Schlecht , schlecht . Sie bittet um einen Priester und -

um das heilige Sakrament . Es sind noch viele Kranke,
die auf mich warten , ich habe keine Zeit jetzt , nach einem
Priester zu suchen . Und die alte Magd ist von Sinnen und
traut sich nicht aus der Tür . So Ihr einen Priester wißt,
so holt ihn eilend , denn sie hat nimmer lange Zeit ."

Und fort hastete das kleine Männlein , in die Nacht,
hinaus.

Ulrich Jlmfelder taumelte . Dann preßte er beide Fäuste
gegen sein Herz und stürmte über den Marktplatz , dem.
Dome zu . Weit offen stand das hohe Portal . Scheu und
gedrückt schlichen die Andächtigen wieder ihren Wohnungen
zu . Die Kirche leerte sich allmählich — di « Totenmesse
war aus . Die großen Lichter am Hochaltar flackerten im
Zugwind , der durch die offenen Türen drang . Im roten
Scheine der ewigen Lampe stand hoch und aufrecht der'
junge Priester Ebbo von Angreth , der eben seines Amtes -
gewaltet hatte.

Er hatte die Hände über die Brust gefaltet und daS^
Haupt geneigt wie in stillem Gebet.

Durch das Schiff der Kirche , zwischen dem hohen,
geschnitzten Gestühl entlang , stürmte der Jlmfelder . Der
Blick seiner stählernen , blauen Augen war wie der eines
zu Tode gehetzten Wildes . Auf der hoben , freien Stir«
perlten Schweißtropfen , und feine Hände zitterten.

So stand er vorm Hochaltar und beugte ein Kiiie vor
dem jungen ernsten Priester . .

T ^ r legte ihm weich bi « Hand auf das ttnlde , blonde
Haar »nck> fragte voll tiefer , heiliger Ruh « :

„Was treibt dich her , Ulrich Jlmfelder ? Ist « urct
sterbend , zu dem ich kommen soll 1“  r ' 4

Der Jlmfelder nickte heftig . —
„Ja , Bruder Ebbo , kommt sofort . Die Grantnertochter *

will das heilig « Sakrament ." - *
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3 » der Donnerstagsnummer der „ Flörsheimer Zeitung"
befindet sich ein Bericht über die am letzten Montag , hier,
.stattgefundene Versammlung des Vereins für Handwerk und
Gewerbe.

Die Anklagen und Zahlen , welche dort über die Finanz¬
lage des Maintaunuskreises verbreitet wurden , sind fal sch u
bedürfen einer Richtigstellung.

Infolge Verschlechterung des Arbeitsmarktes ist die Zahl
der Wohlfahrtsunterstützungsempfänger im Maintaunuskreis
Lerart gestiegen , daß die in dem Kreishaushaltsplan für 1930
zur Steuerung der Not für die Wohlfahrtspflege bereitge¬
stellten Mittel völlig unzureichend find . Allein für Wohl¬
fahrtszwecke ist ein Mehrbedarf von rund 275 030 .— Rm
erforderlich . Dieser Umstand machte die Aufstellung eines
Nachtrags zum Kreishaushaltsplan für 1930 erforderlich.
Unter Berücksichtigung einer Mehreinnahme und einer durch
größtmöglichste Sparsamkeit voraussichtlich entstehende Min¬
derausgabe verbleibt dennoch ein Fehlbetrag von 189 904 .20

Mm . Dieser Fehlbetrag würde eine Kreisumlage von 16,93
Prozent erfordern . Da es aber bei den ohnehin schon schwie¬
rigen Finanzverhältnissen der kreisangehörigen Städte und
Gemeinden nicht gut möglich ist, den gesamten Fehlbetrag
durch eine Kreisunilage zu beschaffen , bleibt nur übrig , die
Zinsen aus Kapitalrücklagen und ferner einen Teil der Rück¬
lagen ( Sparguthaben ) für den Nachtrag zum Kreishaushalts-
plan dienstbar zu machen , um so die Nachtragsumlage auf den
Satz von 5 Prozent zu beschränken . In der Einnahme des
Nachtrags zum Haushaltsplan wurden infolgedessen vorge-

a ) die Erhebung einer Nachtragsumlage von 5 Prozent
von den lleberweisungen der Reichseinkommen - und Kör¬
perschaftssteuer sowie dem Realsteuersoll 56253 .55 Rm
b ) durch Inanspruchnahme von Zinsen aus Rücklagen
(Sparguthaben ) 16560 —Rm.
c) durch Inanspruchnahme der Reserve für den Erwei¬
terungsbau des _ Kreisaltersheims 32974 .19 Rm.
fr) durch Inanspruchnahme von Kapitalrücklagen

82116 .46 Rm.

zusammen 189 904 .20 Rm
Der Kreistag hat am 5 . und 6 . Mai 1930 einige An¬

träge , die auf die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit hinzielten,
«n den Kreisausschuß verwiesen . Die in Ausführung dieser An¬
träge erfolgten Bemühungen haben dazu geführt , daß der
Bezirksverband in sein außerordentliches Notstandsprogramm
unter finanzieller Mitbeteiligung des Maintaunnskreises fol¬
gende Wegebauprojekte einbezog:

a ) Verlegung der Spitzkehre bei Kronthal i. T . im Zuge
des Landweges Oberursel — Bad Soden a . T.
b ) Ausbau des Weges Rotes Kreuz — Großer Feldberg
— Sandplacken,
^ . . .^ bau des Landweges Langenhain -— Wildsachsen

«Iles öffentliche Verkehrswege und nicht solche, wie es in dem
Bericht hieß , die nicht dem öffentlichen Verkehr dienen.

Der Kostenaufwand für diese 3 Projekte bedeutet für den
Kreis eine Ausgabe von 125 500 .— Rm ., während der Staat
die andere Hälfte der Gesamtkosten , die 250 000 .— Rm . be¬
tragen , übernimmt.

, r^ rCr ®^ ra 9 von 125 500 .— Rm . wird aus langfristiger
Anleihe gedeckt und belastet den Kreis jährlich mit Zinsen
und Amortisation mit 11 000 .— Rm.

Durch die Ausführung der Arbeiten von treiseingesesfe-
:nen Wohlfahrtsempfängern , die der Kreis doch zu unterhalten
verpflichtet ist , bedeutet das in der jetzigen Notzeit keine Be-
kastung sondern eine direkte Entlastung . ( Wertschaffende
Wohlfahrtsfürsorge ) .

Noch ein Beispiel , wohin die Kreissteuern kommen . Die
Gemeinde Flörsheim hat im lausenden Etatsjahr 44 000 —
Riii . Kreissteuern zu zahlen . Ohne seine sonstigen Verpflich¬
tungen der Gemeinde gegenüber zahlt der Kreis nur an Un-
terstützungsgeldern den Betrag von 62,000 .— Rm . an die
Eemeindekaffe zurück.

Wohl ist die Not groß bei fast allen Berufsständen , aber
noch größer die Pflicht , unser Schicksal zu meistern . Das ha¬
ben ja  auch die vermeindlich alleinigen Vertreter von Hand-

Merk und Gewerbe getan.

In der am letzten Donnerstag stattgefundenen Kreistags-
sltzung . wurden der Nachtrag sowie die Wegedauprojette
einstimmig von sämtlichen Kreistagsabgeordneten genehmigt
Es ist deshalb nicht angebracht , vorher seinen Mitgliedern et¬
was anderes zu sagen , als man nachher zu tun gezwungen ist.
Die Vorlage des Kreisnachtrages war schon drei Wochen im
Besitze der Herren Mohr und Krick . Es wäre deshalb besser
von ihnen gewesen , die Schwere der Verantwortung einer
Ablehnung ihren Mitgliedern vorzustellen und nicht so zu ver¬
fahren , wie cs der Oeffentlichkeit durch den Bericht der Flörs-
heimer Zeitung nachträglich bekannt wird . Die Not erfor¬
dert einmal Verantwortung , dieser können wir uns nicht ent¬
ziehen , wenn wi r das Chaos vermeiden wollen . Der Etat
des Kreises ist also in Ordnung , und es verbleibt auch kem
Vortrag von 190,000 .— Rm . für 1931 , wie es in dem Be¬
richt heißt.

, Ich hielt es für nützlich , der Oeffentlichkeit hiervonKennt-
nis zu geben . . Hermann Altmaier,

Mitglied des Kreisausschusses.

Mainz . (Die st r a f t r e ch t l i ch e Verantwortlich¬
keit d e s Fahrlehrers .) Die hiesige Strafkammer be¬
schäftigte sich als Berufungsinstanz mit einem Fall , der f.ür
die Lehrer an Fahrschulen von Wichtigkeit ist . Der Besitzer
einer solchen Fahrschule hatte während einer Schulfahrt einem
Fahrschüler die Steuerung des Kraftwagens überlassen . Der
Schüler besaß keinen Führerschein . Es kam zu einem Zusam¬
menstoß mit einem Radfahrer , und als dessen Folge zu einer
Verurteilung des Fahrlehrers wegen fahrlässiger Körperverlet¬
zung zu einer Geldstrafe . Der Fahrschüler wurde ebenfalls
verurteilt . Dieses Hxtcil erster Instanz wurde von der Straf¬
kammer auf die Berufung des Fahrlehrers bestätigt . Das Ge¬
richt führte aus , daß der Fahrlehrer , der die Steuerung einem
nicht im Besitze eines Führerscheines befindlichen Fahrschüler
überläßt , für Unfälle strafrechtlich verantwortlich fei, und zwar
in höherem Maße als der Fahrer.

Mainz (W ein aus Wasser .) Vor einiger Zeit
hatte ein Weinhändler aus Frankfurt Selbstmord verübt,
als bekannt geworden war , daß er von dem schon wegen
Vergehens gegen das Weingesetz vorbestraften Winzer Christ
aus Flonheim Waren bezogen hatte . Christ wurde jetzt we¬
gen des verbotenen Bezugs und Weitergabe der zur Her¬
stellung und Behandlung von Weinen benutzten Chemikalien
zu zwei Monaten Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt

Worms . (Aufhebung der Wormser Gemälde¬
galerie .) Viele Jahre erfreute sich die Stadt Worms einer
Genmldegalcrie . 81 Ausstellungen sind durch die Räume
an der Moltke -Anlage gewandert . Zurzeit läuft die letzte
dieser Ausstellungen als eine Darbietung der Wormser
Künstlergruppe . Der Beschluß des Stadtrats hat die Galerie
ab 1 . Dezember aufgehoben . Sie wird zu Wohnungen um¬
gebaut . Der Gemäldebesitz der Stadt Worms hat eine
provisorische Unterkunft im Heylshof gefunden . Nicht nur
die von der Auflösung schwer getroffene Wormser Künstler-
schaft , auch die auswärtigen Maler und Bildhauer bedauern
die Maßnahme , da sie ihnen eine gute Ausstellungsmög-
lichkeit raubt.

Lorsch . (Ein Radfahrer über den Haufen ge¬
rannt .) Ein junger Mann von hier , der sein Rad drückte,
weil er keine Laterne bei sich hatte , wurde von einem jungen
Kaufmann aus Worms von hinten mit dem Motorrad an¬
gefahren . Beide kamen zu Fall . Während der Nadler leichte
Verletzungen davon trug , erlitt der Motorradfahrer schwere
Kopfverletzungen . Er wurde von einem von Worms kom¬
menden Darmstädter Lastauto in das Rathaus nach Lorsch
verbracht , wo ihm erste Hilfe zuteil ward . Auf der Rück¬
fahrt wäre das Lastauto beinahe auch noch verunglückt . In
rascher Fahrt kam ein Bauernsuhrwerk an . Das Lastauto
stoppte gerade noch rechtzeitig , während das Fuhrwerk mit
großer Wucht gegen das katholische Vereinshaus rannte.
Personen wurden nicht verletzt.

, . ** Büdingen . (V o in Auto a n g e s a h r e n und t ö d -
l i ch verletzt .) Der 80jährige Weißbindermeister Schäfer
aus dem benachbarten Dorfe Lorbach wurde , als er vom
dortigen Friedhof kommend , auf dem Heimweg begriffen war
von einem Kraftwagen angefahren und so schwer verletzt , daß
er verstarb.

Dem„DoX“.
Start in Bordeaux.

. Das Riesenflugzeug „ Do X " ist am Donnerstag 11 .10  Uhr
in B o r d c a u x gestartet und hat die Richtung La C o r u na
(-Spanien ) eingeschlagcn.

Dr . Dornicr war um 9 Uhr im Auto , begleitet von zehn
wetteren Wagen , in denen die offiziellen Persönlichkeiten deS
Hafens von Bordeaux und der dortigen Präfektur Platz ge¬
nommen hatten , am Ankerplatz des Flugschiffes in Roquede-
Than cingetroffcn . Das regnerische Wetter der letzten Tag»
hatte sich ausgellärt , und schönster Sonnenschein herrschte-
Mehrere hundert Neugierige wohnten den Startvorbereitunge»
bei.

„Do X “ in Santander gelandet.
Das Flugschiff „ Do X " ist am Donnerstag gegen 15 Uhr

m Santander glatt gelandet . Diese große spanische Hafenstadt
an der Nordküste Spaniens war ursprünglich als spanischer An-
laufhafen in Aussicht genommen und hatte an Dr . Dornier nach
Bordeaux »ine Abordnung entsandt mit der Bitte , auf de«
Fluge nach La Cvruna eine Zwischenlandung vorzunehme «-
Das Wetter im Golf von Biscaya war während des FlugcS
stürmisch und regnerisch . An Bord alles in bester Ordnung . Der
Weiterflug nach La Cvruüa findet statt.

Samstag , 22 . November . 7.30- 8.30 (Von Gießen ) : MilM-
Konzert . 10.20—10.50 : „Von deutscher Jugend in Chile " 12.20:
Schallplaltenkonzert . 13.30 : Störungsschallplatte mit Erklärung
14.30 : Stunde der Jugend . 16.00 : Nachmittagskonzcrt des Rund¬
funkorchesters . 17.00 : Der Sender . Ein Weihcspicl anläßlich der In¬
betriebnahme des Rundfnnk -Großsenders in Mühlacker 18 05 : „Die
Bedeutung der Arbeitsgerichtsbarkeit für das Handwerk ." 18.35 : „Dir
Arbeiterfrau und ihre Kinder ." 19.05 : Spanischer Sprachunterrichk
19.30 : Klavier -Konzert . 20 .15 : Dramatische Stunde 2145 : Konzert
des Rundfunkorchesters : Mozart — Weber . 23.30—24.00 : Tanz-

des Rundlunkorckelters.

Sonntag , 23 . November . 8.15 : Morgenfeier . — 9.15 : Den Ge¬
fallenen zum Gedächtnis : Leichenrede des Perikles . — 9.45 : Toten¬
feier . — 10.45 : Feierstunde von der Trauerhalle des Sachsenhäustr
Friedhofs — 1145 : Konradin Kreutzer : die Alpenhütte . — 12.45:
Orgelkonzert . — 13.00 : Zehnminntendicnst der Landwirtschastk-
kammer Wiesbaden . — 13.10 : Von Breslau : Sinfonischer Prolog
zu einer Tragödie von Max Reger . — 14.00 : Stunde der Jugend:
Kalif Storch . — 15.00 : Stunde des Landes . — 16.00 (Karlsruhe ) :
Geistliche Musik. — 17.00 (Freiburg ) : Profcffor Dr . Witkop liest
aus „ Kriegsbliesen gefallener Studenten " . — 17.15 : (Aus einem
Slnttgartcr Privathaus ) : Totcn -Gcdenkscicr . — 18.00 : Stunde deS
Rhein -Mainifchen Verbände ? für VolkSSikdung : „Profudichtung in
Luxemburg ". — 18.30 : Alte und neue Gravhologie . — 18.55:
Stunde der „Frankfurter Zeitung " . — 19.20 : Sportnachrichten . -
19 .30 : Augustinus -Feier . — 20.45 : Kammermusik . — 21 .40 : Bib¬
lische Gestalten in der Dichtung . — 22.00 (Karlsruhe ) : Kompo¬
sition für Rundfunk.

Montag , 24. November . 7.30 : Frtthkonzcrt auf Schallplatten . -
12.20 : Schallplatten -Konzert (Operetten -Konzert ) . — 14.20 : Zen-
tial -Notruf -Anlage beim Uebersallkommando . — 15.00 : Marie Stritt,
eine Vorkämpferin des Frauenstimmrechtes und der Frauenbewegung-
— 16.00 : Nachmittagskonzert . — 18.05 : Mein Gefängnis , von
Frazio . — 18.35 : Die Kunst des Urmenschen . — 19.05 : Englischer
Sprachunterricht . — 19.30 : (Großer Saal des Saalbaues , Fran5
furt a . M .) : IV . Montagskonzert . — 21.30 : Schallplatten -Umschav-
— 22.35 : Tanznnterricht . — 23.05—24 .00 lAus dem Residenz Eafs
in Kassel) : UnterhaltungS - und Tanzmusik.

Dienstag , 85 . November . 7.30 : Frühkonzert des Rundfunk-
gnintetts . - 12.20 : Schallplattenkonzert . Mandolinen -Mustk. "
15 00 : Hausfrauen -Nachmittag . — 16.00 : Konzert des Stadt . Kur-
vrchesters Wiesbaden . — 18.05 : Kunst und Technik . — 18.35 : „Dar-
Pater deutsche Studenten auf einer Vorkriegstheaterreise durch Ruß¬
land . - 19 .05 : Die badisch-pflälzische Kulturlandschaft - 19.3«:
(Nationaltheater Mannheim ) : Eine Theaterregiesitzung unter
Leitung von Intendant Herbert Maisch . — 20.00 : Gitarre -Vorträge-
— 20.45 : Aus volkstümlichen Opern und Operetten . — 22.00 : Die
Wintcrsaison beginnt ! Reportage aus der Keltballe.

Der Schmied von Murbach.
Roman von Leontine o< Mnterfeld -PIaten.

^opvnghi dp Gretner A Comp., Berlin W 30.
Nachdruck verböte» .

47 . Fortsetzung.

Hch bU mdn Knb  trage die Geräte.

äcitt ? fiLÜ e « Uf be L” Dom traten und des Mesners Glück-
-lern klang , fielen die wenigen Andächtigen , die noch bei¬
sammen standen , rn die Knie . So gingen sie über den
Marktplatz , die steinernen Stufen zum Bürger,neisterhanse
hinauf . Die Tür war noch offen , durch die der Medikus
«den gegangen . Oben an der Treppe stand die alte Magd
And weinte und wies ihnen den Weg . Brnder Ebbo schlug
«in Kreuz und trat leise über die Schwelle . 3

Da lag im matten Scheine eines Oellämpchens des
Bürgermeisters einziges Kind . ^ oes
. , Auf schneeweißem Lager ruhte die Grantnertocbter
die Hände gefaltet auf der Decke . Wie ein Mantel lagen
tie  langen , ^ -Warzen Haare um sie her . Welt offen stand
das kleine Fenster nach dem Garten hinaus , blühende
Geranien und Tulpian in bunten Tonkrngen davor . Mit

Fensterbehang spielte die linde Früh.
-.̂ Asnacht . Neben dem Lager stand hoch und ernst die
Aebtlfsin des Frauenklosters zu Engelparthen.

an b, em  Gesicht der Grantnertochter,
daß sie schwer unter Schmerzen litt . Die großen , dunklen
Angen waten  fieberglänzend und voll Unruhe . Leise trat
Bruder Ebbo an das Lager und legte der Fiebernden seine
Ichtnale kühle Hand auf die Stirn . Da sah sie ihn groß an.

„Fch bringe dir das heilige Sakrament , meine Tochter
— bist du bereit ? "

Dunkel des Hintergrundes war Ulrich Klm-
feldcr siel-engeblieben . Nicht über die Schwelle traute er
Uch, den »! es schien ihm alles so heilig , was sie nmgab.
;0 ^u » te ihn niemand erkennen , denn das Oelläinpchen

im,n ret tn il)r  Gesicht sehen mußte
a , das der Tvd fchvn gezeichnet hatte mit leiser , ferner

Hand . Und jetzt hörte er ihre Stimme — fremd und
nitide — wie aus . einer anderen Welt.

. . , "-Eh ' , ich nun sterben muß , Brnder Ebbo , io nehmt
diese » guldne Kreuzlein , so ich immer am Halse trug . Fch
bin einsam gxwesen im Leben und im Tod . Aber einen
lieben rirennd Hab ' ich gehabt , der auch einsam war . Dem
gebt die » Kreuzlein von der Grantnertochter ."

Sie sprach langsam und stockend , als suche sie nach

frechen konnte ^ mußte sie stützen , daß sie

Tief neigte Bruder Ebbo sein Ohr zu ihren Lippen:
„Und wer ist dieser Freund , meine Tochter ? "

. . kknruhig flogen ihre Weißen , schmalen Hände über
die Decke . Sie rang nach Atem und litt unsäglich.

Dann stieß sie röchelnd hervor:
„Ulrich Jlmfelder ."

Schrie da jemand auf im Hintergründe , oder war es
die alte , morsche Schwelle , die so knarrte ? Der junge
Priester und die Aebtlfsin hatten beide nur acht auf die
Kranke und sahen nicht auf das zuckende , todblasse Angesicht
lensetts der Schwelle . Dann reichte Bruder Ebbo ihr
das heilige Sakrament , und sie wurde ruhiger.

®ar ifjretn ^ ager kniete der Priester nieder und betete,
me gefalteten Hände in heißem Flehen gehoben , die großen,
dunklen Augen voll Feuer und tiefem Erbarmen . Keine
auswendig gelernten lateinischen Gebete murmelte er , son-
dern seine Seele schrie zu Gott , wie es ihm die bittere Not
dieser Zeit eingab.

Durch das kleine , geöffnete Fenster fiel ein leuchten-
der , rosenroter Schein . Ueber dem Wasgau ging die Sonne

^orger ^[ieb im__® arten fa " 9 eine Amsel ihr jauchzendes
*

r n0 g sie suchen mich ? Sie höhnen mich , weil ich
geflohen bin ?. Sie wollen meine Absetzung und einen
andern Bürgermeister ? Hat denn die Pest diese Bürger

^Rveiler ganz und gar unsinnig gemacht ? Aber ich
will Euch etwas sagen , Baldrian . Wir wollen unfere
Spur verwischen und ihnen eine neue Fährte zeigen . Auf

die sie sich stürzen werden — stürzen müssen — mit aller
Wucht und Ausdauer , wie sie nur einem Bürger von Geb¬
weiler zu eigen ist . Ich will ein Strafverfahren eurteiten
gegen den Hauptschuldigen , nämlich jenen jungen Waffen¬
schmied , so uns die furchtbare Seuche in die Stadt ge¬
schleppt . Setzet Euch hin und schreibt . Ich diktiere . Und
morgen noch wird dies mein Schreiben in der ganzest
Welt bekanntgegeben und ausgerufen .".

Ter so sprach , war Eiring Grantner , -Bürgermeister
zu Gebweiler . Es war in einer kleinen Fischerhütte an

Ä X wo er Unterschlupf gefunden hatte . Dieweil er
mit Gold und Silber nicht sparte , hatten ihn die einfachen
Fischerlente gern aufgenommen und ihm Obdach gegeben-
Er war schon etliche Wochen hier , mrd Baldrian , 'sein ge-
treuer Natsschreiber , mußte ihm immer Nachricht vermittele
von Gebweiler und seinen Bewohnern . Jeden dritten oder
vierten Tag erschien der Getreue bei ihm und brachte ihm
Kunde . So auch heute . Jetzt saß der blasse Stadtschreiber
an dem rohen Holztisch am Fenster und ließ sich von dem
Gestrengen diktieren , was er der Stadt verkünden sollte-

Eiring Grantner ging in dem kleinen , engen Raume
auf und ab und seine hageren , langen Finger spielten
unruhig mit den spitzen Enden seines grauen Kinnbartes-

„So schreibt , Baldrian , was ich Euch sagen werde ."
Er räusperte sich.

„Wir , Eiring Grantner , Bürgermeister in und zu Geb¬
weiler , bitten den hohen Rat und alle Bürger der Stadt,
sich ^ zusammenzutun und zu fahnden auf den Murbachec
Waffenschmied Ulrich Jlmfelder , so alleine schuld ist an der
furchtbaren Seuche , so unsere arme Vaterstadt heimgesucht
hat . T -aß wir über ihn richten nach Recht und Gesetz-
Tenn er ist des Todes schuldig , da er schuld an so vielerTode wurde ."

Ter Ratsschreiber sah auf und blinzelte zum Bürger¬
meister herüber . °

kj - " Er wirb sich aus dem Staube machen , wenn er von

Schreiben ^ hört . Ich wette , er ist jetzt schon längst
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